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* Anteressenpotitik.
D ie Demokraten glauben der herrschenden W irthschafts­

und S teuerpolitik  keinen gröberen Makel anheften zu können, 
a ls  indem sie dieselbe a ls  „Znteressenpolitik" bezeichnen.

Allerdings haben sie Recht, wenn sie behaupten, daß die 
Regierung und die sie unterstützenden P arte ien  gewisse 
Interessen verfolgen. E s  sind dies wirthschaftliche Interessen, 
die Interessen der produzirenden S tä n d e , insbesondere der 
Landwirthschaft und der Ind us trie . S e it  dem J a h re  1879 
hat m an es a ls  nothwendig erachtet, der nationalen Arbeit 
Schutz angedeihen zu lassen und auf eine Erleichterung der 
Lasten bedacht zu sein, welche namentlich den Grundbesitz 
mehr wie andere E rtragsquelle» treffen. Dessen brauchen sich 
aber die Regierung und ihre Anhänger nicht zu schämen; 
vielm ehr ist es d as größte Verdienst von ihnen, daß sie die 
Begehung«- und Unterlassungssünden einer früheren Periode 
wieder gut zu machen sich bestreben. W enn m an früher dem 
A uslande T hü r und Thor geöffnet hatte, so daß die ein­
heimische Ind us trie  nicht recht v o rw ärts  kommen und nicht 
einm al im eigenen Lande Abnehmer finden konnte, so w ar es 
eine nicht hoch genug anzuerkennende T hat der Regierung, 
daß sie sich der Interessen der Ind us trie  annahm  und trotz 
aller Mißverständnisse und Anfeindungen der nationalen  
A rbeit Schutz verschaffte. Und wenn früher die L andw irth­
schaft nicht n u r der ausländischen Konkurrenz schonungslos 
preisgegeben, sondern auch das landwirthschaftliche Gewerbe 
m it S teu e rn  förmlich überbürdet w ar und noch ist, so daß 
die Landwirthschaft nicht mehr au f ihre Kosten kommen und 
ihres D aseins froh werden konnte —  richtiger gesagt —  
kann, so w ar und ist es Pflicht der R eg ie ru n g , wie des 
ganzen Landes, fü r die so vielfach geschädigten Interessen der 
Landwirthschaft bei jeder Gelegenheit einzutreten und weiteren 
Schädigungen vorzubeugen.

Wirthschaftliche M aßregeln würden vollständig in der 
Lust schweben, wenn sie nicht an die realen Interessen w irth- 
schastlicher Erwerbsthätigkeiten anknüpften Eine W irthschafts­
politik ohne diesen G rund  und Boden ist überhaupt nicht 
denkbar. D ie Periode, deren Fehler w ir jetzt beseitigen 
wollen und fü r deren Richtung und gesetzgeberische Thaten 
die Demokraten jetzt eintreten, hat es auch nicht besser ge­
macht. Freilich aber verfolgte sie andere Interessen. S ie  
suchte den Handel nicht nur von allen Fesseln und B e­
lästigungen zu befreien, sondern sicherte dem im Handel 
werbenden K apital S teuerfreiheit. Alle Gesetze waren au f 
die Interessen des H andels zugeschnitten und machten den 
S ta a t  m it seinen Einrichtungen gewissermaßen zum H and­
langer des nationalen und internationalen H andels. Unter 
dem V orw ande, daß sich das N ationalverm ögen vermehre, 
wenn möglichst vielen ausländischen W aaren  freier Z u tr i t t  
gew ährt werde, wurden die Zollschranken mehr und mehr er­
m äßigt und dem internationalen  Handel, sowie dem inter­
nationalen K apital somit der größte S p ie lrau m  gewährt, 
ohne Rücksicht auf das in der In d u s trie  angelegte einheimische 
K apital. Dagegen w urde der Grundbesitz und der Verkehr 
m it unbeweglichen« Vermögen nicht n u r scharf besteuert, 
sondern auch den Interessen des H andels direkt durch E r ­
leichterungen des Verkehrs m it Grundstücken dienstbar ge­
macht, so daß die Grundstücke selbst zu Handelsobjekten 
w urden. D a s  alles geschah ohne Rücksichten auf die B e­
dürfnisse der In d u s trie  und der Landwirthschaft im Interesse

der Freiheit des K ap itals, welches seinen Sitz vornehmlich in 
den großen S täd ten , den Pflanzstätten des politischen R adika­
lism us, hat.

Und fü r diese Interessen treten auch heute noch die 
Demokraten und Freihändler ein. Freilich aber haben sie 
ihrer Jnteressenpolitik einen anderen Namen gegeben. B ei 
ihnen soll es n u r die F reiheit, die am  Himm elszelt steht und 
der bedrängten W elt erworben werden soll, bei ihnen sollen 
es nur die rein politischen Id e a le  der Freiheit und der 
Gleichheit sein, wenn sie für die S teuerprivilegien  der Börse, 
für die Ungezwungenheit des K olportagehandels und die 
Schrankenlosigkeit des Hausirerwesens eintreten und sich der 
Entlastung der Landwirthschaft wie dein Schutze der Ind ustrie  
widersetzen. I n  Wirklichkeit treiben sie eben solche Jntcressen- 
politik wie die anderen P arte ien , nur m it dem Unterschiede, 
daß diejenigen, welche jetzt die Interessen der Ind ustrie  und 
der Landmirthschaft wahrnehmen, im Interesse der gesammten 
nationalen W irthschaft handeln, indem sie die B enach teiligung  
derselben in der früheren Epoche wieder gut zu machen 
suchen, während die einseitige B etonung der schon viel zu 
lange bevorzugten Interessen des internationalen K apitals, 
wie sie von Seiten  der Demokraten geschieht, ein fortgesetztes 
Unrecht gegen die produktiven Gewerbe und somit gegen das 
ganze Land ist.

Aotitische Tagesschau.
D er S c h l u ß  d e -  p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g e s  

ist Sonnabend Abend gegen 8 U hr erfolgt. D ie M itglieder 
beider Häuser versammelten sich iin Sitzungssaale des Abge­
ordnetenhauses, um die Allerhöchste Botschaft entgegen zu 
nehmen, welche den Schluß der dritten Session der 15. 
Legislaturperiode auSspricht. D er kurze, rein geschäftsmäßige 
Akt schloß m it einen« von« Herzog von R atibor ausgebrachten 
dreimaligen Hoch auf S c . M a j. den Kaiser und König. —  
Obwohl der Reichstag die B  ö r s e n st e u e r am 8 d. M . «nit 
der erdrückenden M ehrheit von 214  gegen 41 S tim m en  ange­
nommen hat, und gute Aussicht vorhanden scheint, daß der 
B undesrath  das Gesetz in der nunmehr beschlossenen Fassung 
annehme» wird, bleibt die „N ational - Zeitung in vollster 
Uebereinstimmung «nit einer Resolution des „V ereins mit 
dem laugen N am en" doch dabei, daß die endgiltige Erledigung 
der Angelegenheit der Zukunft überlassen werden müsse, von 
der ein „reiferer E ntw urf" zu erwarten sei. Diesen E in- 
Wurf hören w ir jedesmal, sobald auf diesem Gebiet ein 
positiver Vorschlag auftaucht. „An sich" behauptet mau «nit 
der Besteuerung der Börsengeschäfte ganz einverstanden zu 
sein, aber gerade diese bestimmte Forrnulirung  tauge nichts. 
S o  würde es freilich kein Kunststück sein, die Regelung der 
Sache bis zum N im m erm ehrstag hinauszuschieben, worauf es 
ja auch ganz allein abgesehen ist. Glücklicherweise täuscht 
man mit dieser Taktik niemand mehr. F ürst BiSmarck hat 
so bestimmt a ls  möglich erklärt, daß er «nit der Börscnsteucr 
inS Reine zu kommen wünsche und den Interessenten ge­
rathen, ihren W iderstand nicht allzu lange fortzusetzen, weil 
sie später nicht so günstige Bedingungen erlangen würden, als 
er sie ihnen in diesem Augenblick noch zuzugestehen bereit sei. 
Nach den oben angeführten Auslassungen hat es indessen den 
Anschein, a ls  ob sich die B örse auf nichts einlassen «volle. 
Z u  ihrein Vortheil wird diese kurzsichtige Taktik nicht au s- 
schlagen! -  Obwohl der Reichstag sich m it dem Theile der 
Arbeiterschutzgesetzgebung bereits befaßt hat, welches das V er­

bot der S  o n n t a g s a r  b e i t betrifft, so dürfte die end­
giltige rcichsgcsetzliche Regelung dieser letzteren Angelegenheit 
doch nicht unm ittelbar bevorstehend sein. Um so zweckmäßiger 
ist es, wenn die P rivatin itia tive  inzwischen vorzuarbeiten be­
strebt ist, «vie das z B .  die Kolonialwarenhändler im Norden 
von B erlin  bereits gethan haben Aus eigenem freien E n t­
schlüsse haben sie sich darüber geeinigt, daß die Geschäfte am 
Sonntag  Nachmittag in Zukunft nicht mehr offen gehalten 
werden sollen. D aß  die Ladenbesitzer in den anderen S ta d t­
theilen bald nachfolgen werden, ist wohl nicht zu bezweifeln. 
Schon die steigende Unzufriedenheit ihrer Gehilfen, die sich 
heute schlechter gestellt sehen a ls  die Kollegen im Norden der 
S ta d t, wird sie dazu nöthigen, nicht minder aber auch der 
Druck der öffentlichen M einung, welche die S onntagsruhe 
auch da imm er mehr als eine der ersten sozialen Forderungen 
anerkennt, wo sie für die religiöse Bedeutung des S o n n ta g -  
auch kein Verständniß hat. W as in B erlin  geschieht, kann 
aber nicht ohne Rückwirkung auf die Provinz bleiben. Auch 
dort wird sich die Gchilfenwelt den freien S o n n tag  zu erobern 
suchen und die Geschäftsinhaber werden diesem Verlangen auf 
die D auer nicht zu widerstehen vermögen. Nichts aber kann, 
wie gesagt, der gesetzlichen O rdnung dieser F rage »vtrksamer 
vorarbeiten als eine in größerem Umfang durchgeführte that­
sächliche Verständigung der Interessenten selbst.

W ie die „N . Z tg ."  erfährt, ist an den König von 
D ä n  e m a r k bis jetzt weder von russischer noch von eng­
lischer S e ite  eine Anfrage wegen Uebernahme einer sch iedS- 
r i c h t e r l i c h e n  S tellung  ergangen. Nach einer neueren 
Version soll dem König der B e l g i e r  das SchiedSrichter- 
Amt angetragen worden sein. - Von einer Einstellung der 
Rüstungen seitens R ußlands und E nglands ist noch keine Rede.

Wie ein B erline r Korrespondent der „Köln. Z tg ."  zuver­
lässig hört, sind die Gesandten G r i e c h e n l a n d -  im A us- 
lande nunmehr wirklich abberufen. D ie ersten Sekretäre 
werden die Geschäfte übernehmen. D ie dadurch im griechi­
schen B udget erzielten Ersparnisse werden auf 150,000 F ranc - 
veranschlagt.

D ie  P o lit . Korresp. meldet aus B r ü s s e l ,  die E r ­
nennung S ta n le y 's  zum Gouverneur des K o n g o s t a a t e S  sei 
a ls  sicher anzusehen. D ie Regierung des Kongostaate» werde 
folgendermaßen zusammengesetzt sein: Oberst S trauch  P r ä ­
sidium, In n e res  uud Krieg, B an de Velde Handel, VanncuS 
Finanzen D er S itz des M inisterium » werde in Brüssel sein.

Deutscher Reichstag.
97. Plenarsitzung am 9. Mai.

Haus und Tribünen sind spärlich besetzt
Am Bundesrathstischl: Staatssekretär v Bötticher und Staatssekretär 

v Vurchard nebst Konimissarien, später Reichskanzler Fürst v Bismarck.
Präsident v W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung um 12 

Uhr 15» Min. mit geschäftlichen Mittheilungen.
D a s  Haus w ies den Nachtragsetat an die Budgetkommission und 

berieth dann den von der Kommission vorgelegten Gesetzentwurf, betr. 
den Arbeiterschutz in Bezug auf S on n tags- und Feiertagsruhe D ie  
Debatte, in welche der Fürst Reichskanzler wiederholt eingriff, um nach­
zuweisen, daß die Annahme des Gesetzentwurfs für den Bundesrath bei 
aller Arbeiteifreundlichkeit unmöglich sei. und -daß jedenfalls nähere Er­
hebungen nöthig seien, war eine sehr ausgedehnte. Für die Möglichkeit 
und Dringlichkeit sofortiges» Regelung traten Redner der deutschkonser­
vativen Partei, des Centrums und der sozialdemokratischen Partei ein, wäh­
rend Redner der Reichspartei und der nationalliberalen die E inleitung  
einer Enquete für erforderlich hielten. D ie Debatte wurde heute nicht 
zum Abschluß gebracht, vielmehr die Verhandlung bald nach 5 Uhr 
vertagt. Am Montag beginnt die dritte Berathung der Zolltarifnovelle.

Aas Aischerrnädcherr von Kenua.
Novelle von M. L i l i e

(Fortsetzung) Nachdruck verboten

„Brechen w ir also a u f !"  entschied Rowen, und Beide 
verließen Z im m er und H aus. S ie  gingen nicht auf der 
Fahrstraße, die nach Nizza und Villafrancn führt, sondern 
stiegen auf einem herrlichen Fußpfade, der bei jeder W indung 
eine überraschende Aussicht bot, an die Küste hinab. D ie 
ganze üppige F lo ra  O beritaliens grünte, blühte und duftete 
zu beiden Seiten  deS W ege-, trotz des Spätherbstes w ar 
die Luft mild und w arm  und der tiefblaue Himm el Li- 
gurien» spannte sich in azurner Reinheit über der köstlichen 
Landschaft.

„ S ie  gehen wieder nach P a r is ,  H err M a r q u is ?" fragte 
der G ra f , während sie zwischen Rosen- und Myrthenbüschen 
dahinschritten.

„ S p ä te r , ja , zunächst aber nach G enf", berichtete jener. 
„ Ich  hatte B riefe  meine» B ankiers hierher d irig irt, die 
gestern eingetroffen s in d ; sie brachten m ir die erfreuliche 
Nachricht, daß eine bedeutende S um m e, die ich einst in den 
Tagen de- Glücke- bei einem industriellen Unternehmen a n ­
gelegt hatte, zum großen Theile gerettet ist, nachdem ich 
längst jede Hoffnung aufgegeben habe. Eine kleine Rente ab­
gerechnet, w ar sie da- einzige, w as m ir von den früheren 
M illionen geblieben ist."

„Haben S ie  so große Verluste e rlitten ? "  forschte der 
G raf.

„Urtheilen S ie  selbst, wen S ie  meine Erlebnisse kennen 
werden", entgegnete der S ic ilia n e r, und der leise Anfing von 
Heiterkeit, welcher bei der E rw ähnung der B riefe  de- Bankier» 
sich auf seinem Antlitze gelagert hatte, machte wieder dem ge­
wohnten finsteren Ernste Platz. „ Ich  erzählte Ihn en , daß

ich die S pielsä le  des P a la is  Royal betrat, und bezeichnete 
die- a ls  den verhängnißvollsten S ch ritt meines Lebens. 
M ein  erster Blick fiel auf den russischen Fürsten, der eine 
Hand voll Goldstücke nach der anderen verlor, und sich schon 
nach einer halben S tun de  aberm als entfernte, um bald darauf 
m it einer auf'S neue wohlgefüllten B örse wieder zu er­
scheinen. Wahrscheinlich w ar er aberm als meinem Schwieger­
vater in die Hände gefallen, denn ich glaubte vorher einen 
kostbaren S o li tä r  an seinem F inger und eine prachtvolle 
B rillantnadcl an der Kravatte bemerkt zu haben, die ich jetzt 
vermißte. E r  pointirte aberm als, jedoch m it nicht besserem 
Erfolge a ls  frü h e r; unbarmherzig zog der Rateau des 
K roupiers die blanken Goldstücke ein, und ohne eine M iene 
zu verliehen, aber m it fest aufeinandergepreßten Lippen schob 
der F ürst neue Einsätze hin.

„M ich reizte das seltene Unglück dieses M annes und 
ich beschloß F ortuna  zu prüfen, wie sie gegen mich gesinnt 
sei. Ich  nahm dicht an der S e ite  des Russen Platz, setzte 
und gewann, setzte wieder und im m er wieder, und bald sah 
ich mich im Besitze einer ganz bedeutenden S um m e. Ich  be- 
merkte, a ls  wollte er sagen: „W ie fangen S ie  das nur an !" 
aber ich nahm weiter keine Notiz von ihm und gönnte ihm 
das Vergnügen, auf dieselbe Karte zu spielen. Ich  war so 
gefesselt von dem S p ie le , daß ich nicht bemerkte, wie S tunde 
um S tunde  verrann, bis endlich der helle M orgen durch die 
Spiegelscheiben fiel und das G aslicht an den goldenen 
Leuchtern verdunkelte. M it  wüstein Kopfe, mißgelaunt trotz 
des vielen gewonnenen Geldes, das für mich keinen großen 
W erth hatte, denn ich besaß durch meine H eirath selbst genug 
davon, verließ ich den S a a l ,  w arf mich in einen Fiaker und 
fuhr nach Hause.

„Ich  fand meine F ra u  in T hränen, w ar es doch das 
erste M a l, daß ich so lange wegblieb. S ie  machte m ir in , 
ruhiger Weise berechtigte V orw ürfe, die ich aber in meiner

üblen Laune heftig erw iderte; eS kam zu einer Szene 
zwischen uns, wie sie noch nicht stattgefunden hatte, und laut 
jam m ernd verließ mich das schöne W eib, um in ihren Ge- 
mächern Ruhe und Schutz zu suchen. Ich aber stand am 
anderen Tage früher a ls  den T ag vorher wieder am  S p ie l­
tisch und kam womöglich noch später in meiner W ohnung an , 
a ls  gestern.

S o  trieb ich es T ag für T ag  und zwischen m ir und 
meiner F ra u  entstand eine im m er schärfer hervortretende E n t­
fremdung, tra t eine täglich mehr zunehmende Kälte ein. B e i 
dem M ittagsm ahl fanden w ir uns schon lange nicht m e h r ; 
ich hatte neue Bekanntschaften angeknüpft, m it denen ich mich 
nach Kräften zu zerstreuen suchte, wenn ich nicht am S p ie l­
tische beschäftigt w ar. E s  w ar der gewöhnliche Lauf der 
D inge, die unerbittliche Logik meiner H andlungsw eise; ein 
S p ie le r zcrreist alle Fäden der Liebe und Freundschaft, alle 
B ande des F am ilien leben s; ihin ist nichts heilig, er bleibt 
kalt bei den B itten  und Jam m ern  der S einen , da- Hau» 
wird ihm zuwider und er findet nur noch Befriedigung in 
aufreibenden Gelagen und beim „ P h arao " . Aber auch da» 
Glück w ar m ir keineswegs treu geblieben; da» anfängliche 
Glück »nachte mich verwegen, ich riskirte große S um m en  und 
verlor oft in einer Nacht ein kleines Vermögen. Aber anstatt 
umzukehren und zür Einsicht zu kommen, trieb ich e» um  so 
to lle r ; die bewundernden Blicke der S p ie le r, denen der 
scheinbare Gleichmuth, m it welchem ich jeden, auch den be­
deutendsten Verlust ertrug, schmeichelten m ir und reizten mich 
zu imm er neuen Wagnissen. D azu bildete ich m ir ein, 
einem wissenschaftlichen System  auf der S p u r  zu sein, nach 
welchem G ew inn- und V erlust-C hancen  genau zu berechnen 
se ien ; ich versuchte und experimentirte auf G rund  diese» ver­
meintlichen System s und bezahlte diese lächerliche G rillt m it 
enormen Verlusten.

(Fortsetzung folgt.)



preußischer Landtag
( Her renhaus. )

19. Plenarsitzung am 9. M a i.
Am Ministertische: Fürst Bismarck, v Scholz, D r. Friedberg und 

zahlreiche Kommissare
Präsident Herzog v o n  R a t i b o r  eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

15 Minuten
Das Haus beschäftigte sich mit dem Verwendungsgesetz. Der Bericht­

erstatter Oberbürgermeister Becker empfahl Namens der Kommission die 
unveränderte Annahme des Gesetzes. Sämmtliche Redner sprachen für 
die Annahme, Niemand gegen dieselbe. I n  der Spezialdiskussion wurde 
8 1 in namentlicher Abstimmung mit 92 gegen 27 Stimmen ange­
nommen, in gleicher Weise das Gesetz Nach den herkömmlichen Dankes- 
äußerungen gab der Präsident die übliche geschäftliche Uebersicht über 
die Thätigkeit des Hauses und schloß die Sitzung mit einem Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und König, in welches das Haus begeistert 
dreimal einstimmte.

( A b g e o r d n e t e n h a u s . )
69. Plenarsitzung am 9. M a i.

Am Ministertische: Kommissarien.
Präsident v K o e l l e r  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 M in .
I n  der letzten Plenarsitzung des Hauses wurde der vom Herrenhause 

in unveränderter Fassung zurückgelangte Gesetzentwurf, betr. die Kanton­
gefängnisse in der Rheinprovinz,' von der Tagesordnung abgesetzt, nach­
dem der Regierungsvertreter die Annahme des Gesetzes in der vorliegenden 
Fassung nicht in'Aussicht stellen zu können erklärt hatte. Im  Uebrigen 
wurden Petitionen fast ausschließlich lokalen Charakters erledigt. Der 
Präsident gab hieraus die übliche Uebersicht über die Geschäftsthätigkeit 
des Hauses während der abgelaufenen Session, worauf mit einem dreimal 
vom Dause wiederholten Hoch auf Se Majestät den König die Sitzung 
gegen 2 Uhr geschlossen wurde.

I n  einer gemeinsamen Schlußsitzung des Landtages, die heilte Abend 
um 7 Uhr 20 M in . im Sitzungssaals des Abgeordnetenhauses stattfand, 
wurde durch den Vizepräsidenten des Staatsministeriums v. Puttkamer 
die Session des Landtags geschlossen.__________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 9. M a i 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte Sonnabend Nach­
m ittag gemeinsam m it der F rau Großherzogin von Baden 
eine Spazierfahrt unternommen. Nach der Rückkehr von 
derselben arbeitete Allerhöchstderselbe dann noch kurze Zeit 
allein und entsprach hierauf m it Höchstseiner erlauchten Tochter, 
der F rau Troßherzogin von Baden, einer Einladung des 
Herzogs und der Herzogin von Sagan zum D iner nach deren 
P a la is  Unter den Linden, nahe dem Pariser Platz. Nach 
Aufhebung der Tafel kehrten Se. Majestät der Kaiser und 
die Großherzogin von Baden sofort nach dem Königlichen 
P a la is  zurück, woselbst beide den Abend über vereint blieben 
und später auch gemeinsam den Thee und das Souper ein­
nahmen. —  Heute am Sonntag Vorm ittag  verblieb Se. 
Majestät im  Arbeitszimmer, um Vortrüge entgegen zu 
nehmen und Regierungs-Angelegenheiten zu erledigen. Nach­
mittags ertheilte Allerhöchstderselbe dem zum Domherrn von 
Merseburg ernannten Ober-Landesgerichts-Senats-Präsidenten

- in  Naumburg, von Brandenstein, welcher kürzlich aus Nauni- 
burg in  B erlin  eingetroffen war und sich heute Nachmittag 
nach Potsdam begab, die nachgesuchte Audienz. Um 5 Uhr- 
waren Se. Majestät der Kaiser, die Großherzogin von Baden, 
der P rinz Ludwig W ilhe lm  von Baden und die Erbprinzessin 
von Sachsen - Meiningen zum D iner bei S r .  Majestät dem 
Kaiser im Königl. P a la is  vereint.

—  Der „Reichs-und Staats-Anzeiger" schreibt: Nachdem 
der Bischofsstuhl von L im burg durch den am 30. Dezember 
v. I .  erfolgten Tod des Bischofs D r . B lu m  erledigt worden, 
hat nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften am 19. 
Februar d. Z . durch das Domkapitel zu Lim burg die W ahl 
eines neuen Bischofs stattgefunden, welche auf den seitherigen 
Dom kapitular Christian Roos zu L im burg gefallen ist. 
Derselbe hat durch päpstliches Breve vom 27. M ärz d. Z . 
die Bestätigung zur Ausübung seines bischöflichen Amts er­
halten. —  Se. Majestät der König haben mittels Allerhöchster 
Urkunde vom 1. M a i d. Z . dem Bischof Roos die landes­
herrliche Anerkennung als Bischof von Limburg zu ertheilen 
geruht.

—  Der „Staatsanzeiger" widmet dem verstorbenen 
General-Konsul in Tunis, D r. Gustav Nachtigal, einen ehren­
vollen Nachruf. —  Durch den Tod des D r. Nachtigal ist die 
Aufmerksamkeit wieder auf das gefährliche K lim a an der 
Westküste A frikas hingelenkt worden. Zn Deutschland wird 
eine S tad t gewiß nicht als besonders gesund gepriesen, in 
welcher von 1000 Einwohner im Zahre 25 sterben. Wie 
viel sterben nun in Westafrika von der dort vorübergehend 
ansässigen weißen Bevölkerung? Wenn man die dortigen 
anormalen Verhältnisse auf normale europäische reduzirt, so 
erhält man annähernd die brutale Zah l von 600— 800 
Sterbefällen auf 1000 Bewohner im Zahre.

— Zn der Sonnabend-Sitzung des Bundesraths wurde 
der Antrag Bayerns, betreffend den E n tw urf eines Gesetzes 
über die Ünzulässigkeit der gerichtlichen Beschlagnahme von 
Eisenbahn - Fahrbetriebsmaterial, in zweiter Berathung an­
genommen.

—  D ie  sozialdemokratischen Abgeordneten erhalten, wie 
au» einer Bemerkung de» „VolkSblatteS" hervorgeht, während 
der Dauer der Parlamentssession au» der Parteikasse 4 M ark 
Entschädigung pro Tag. Und trotzdem schwänzen sie die 
Kommission-sitzungen!

Kleine Mittheilungen.
( S o h n  o d e r  Koch. )  Se. Excellenz . . . ,  ein an 

irgend einem mitteleuropäischen Hofe accreditirter Gesandter, 
dessen ganze Derdienste bisher darin bestanden, daß er einst 
in  einem diplomatischen Whist m it Grazie den Strohmann 
zu machen verstand, hatte viele, sehr viele Bezüge, wofür er 
wenig, sehr wenig Arbeit zu leisten hatte. Excellenz hätten 
sich also de» behaglichsten Daseins zu erfreuen gehabt, 
wenn nicht sein halbwüchsige» aber auch schon in den D ip lo ­
matenfrack geschlüpftc» Söhnlein einen M iß ton in diese» 
Id y l l  gebracht hätte. D er junge Herr hatte ein ausge­
sprochene» Talent zum Chicaniren von Mensch und Thier, 
m it welchem Geschäft der drei Käse hohe Attache die 24 
Stunden täglicher Ferienzeit, die ihm sein B e ru f ließ, redlich 
todtschlug Eine» schönen Tage» gerieth er in Ausübung 
dieser Kunst in dir Küche, allwo er den daselbst hantirenden 
Koch durch Verabreichung einer ausgiebigen Maulschelle von 
der Nichtswürdigkeit der eben bereiteten Wuoo ä la  ta ta rs  
zu überzeugen versuchte. D er von dieser K ritik  empfindlich 
getroffene Koch zahlte nicht nur m it Z ins  und Zinse»zi»S in 
ähnlicher Münze heim, sondern suchte auch den jungen Herrn 
dadurch von der Unstichhaltigkeit seiner Anwürfe zu überzeugen, 1 
daß er ihn kopfüber in besagte sauee L In tutaro tauchte. ! 
Während dieser Vorgänge saß der D ip lom at, nicht» ahnend,

Kiel, 9. M a i. D er Chef der A dm ira litä t, General- 
Lieutenant von C aprivi, w ird Sonntag Nacht eintreffen und 
am Montag das Freiwilligen-Schulschiff „R over" inspiziren.

Ausland
Wien, 9. M a i. D ie Königin von Sachsen ist in 

Moravetz in Mähren zum Besuche der von ih r gegründeten 
Waisenanstalt eingetroffen. —  D ie Wahlbewegung in Wien 
nimmt lebhafte Formen an. Zn einer Wählerversammlung 
in der Vorstadt Landstraße kam es gestern zu heftigen 
Scenen und Beschimpfungen zwischen den Deutschliberalen 
und Radikalen. Letztere traktirten ihre Gegner m it den 
Schimpfworten: Lügner und Heuchler. Schließlich entstand 
eine Rauferei, der die Polizei ein Ende machen mußte.

S t. Petersburg, 9. M a i. D e r M inister de» Innern , 
G ra f Tolstoi, hat sich zunächst auf sein Landgut im Orelschen 
Gouvernement begeben.

S t. Petersburg, 10. M a i. Heute Vorm ittag findet die 
feierliche Uebcrführung der Leiche der Prinzessin M a rie  von 
Montenegro nach dem Moskauer Bahnhöfe statt. Der Kaiser 
und die Kaiserin, sowie sämmtliche hier anwesenden M i t ­
glieder des Kaiserlichen Hauses wohnen m it ihren Hofstaaten 
der Feier bei. Zum  Leichcnkondukt sind das L e ib -G a rde - 
Regiment Preobrashensk, das Chevalier - Garde - Regiment uud 
eine G arde-B a tte rie  kommandirt.

P aris , 9. M a i. I n  dem heutigen M inisterrath legte
> Carnot die Grundzüge des Budgets von 1886 vor. Neue 
l Steuern sind darin nicht vorgesehen, dagegen hofft der 
! M in ister, vier bis fünf M illionen  Ersparnisse an den Aus-
> gaben zu erzielen. Weiter wurde beschlossen, den Sanitä ts- 
! Kongreß in Rom zu beschicken. D ie  Nachricht der heutigen 
! Morgenblätter, General B rio re  sei nach Frankreich zurück- 
! berufen worden, w ird offiziell dementirt, er bleibt D ivisionär

unter Courcy. —  D ie  Spekulationsblätter bringen A lla rm ­
depeschen über den anglo-russischen Konflikt. D er Tslsgraphe 
läßt sich über einen Aufstand in Bulgarien aus Wien tele­
graphiern. —  D er hier neugegründete Verein der Pariser 
Journalisten hat von dem M in ister de» Inne rn  die E r­
laubniß erhalten, eine Lotterie von vier M illionen  zu ver­
anstalten, um daraus die Kasse des Vereins herzustellen.

Rom, 7. M a i. Assab w ird mittels dreier kleiner Forts 
 ̂ auf den umgebenden Hügeln vertheidigungsfähiger gemacht 
! B e ilu l erfordert unausgesetzt strengste Truppenbcreitschaft 

wegen der Feindseligkeiten der Bevölkerung. Das Projekt 
, einer Telegraphenlinie von Assab nach B e ilu l ist aufgegeben. 

D ie  Danakili zerschnitten alsbald die Drähte.
London, 9. M a i. D er „S tandard" erfährt über 

einzelne Punkte de- englisch-deutschen Abkommens betreffend 
der Südsee-Jnseln: die Unterthanen der einen Macht ge­
nießen in den Territorien der anderen Macht in jeder Hinsicht 
gleiche Rechte; Ausgleichszölle werden nicht erhoben. D ie  
eine Macht darf die Schiffe der andern nicht behindern; 
Waffen, M un ition  und Alkohol dürfen nicht verkauft werden. 
D ie  Salomon - Inse ln , Neu - Hebriden-, Freundschafts- und 
S ch iffe r- In se ln  sollen als gemeinsame Aktionsfelder offen 
bleiben, deren Unabhängigkeit nicht beeinträchtigt werden soll.

 ̂ D ie Samoa-Fragen bleiben offen. Auf Grund eines Be- 
! richts der Fidschiland - Kommission sind drei Deutschen zu- 
! sammen zehntausend Pfund Entschädigung gewährt.

London, 10 M a i. Hassan Fehmi Pascha ist m it seinem 
Gefolge gestern nach P aris  abgereist

London, >0. M a i. I n  London fand gestern Nachmittag 
ein mehrstündiger M in isterra th  statt. D ie  A dm ira litä t hat 
Befehl erhalten, die Anordnungen fü r den Transport von 
2000 M ann englischer Truppen nach Ind ien , deren Abgang 
am 14. d. M . erfolgen sollte, wieder aufzuheben.

London, lO. M a i. Northcvte kündigte im englischen 
Unterhaus an, daß die Opposition am Montag die zweite 
Lesung der B i l l ,  betreffend die Flüssigmachung des E lf- 
M illionen  - Kredits durch folgenden Antrag bekämpfen werde: 
Nachdem das HauS sich bereit erklärt hat, Geldmittel fü r 
die Sicherheit des Reichs zu bewilligen, verweigert es die­
selben, bis es über die Zwecke ihrer Verwendung in fo rm irt 
sei» w ird.

Konstantinopel, 8. M a i D ie  Königin von Schweden ist 
m it den beiden Prinzen h ute abgereist.

Washington, 8. M a i. George Lathrop ist zum Ge­
sandte» der Vereinigten Staaten in S t. Petersburg, Boyd 
Winchester zum Gesandten in Bern ernannt worden________

Srovinzial-Nachrichten.
Kulm, 8. M a i.  (Verschiedenes.) I n  der gestrigen Sitzung 

der Stadtverordneten-Versammlung wurde die zur Beendigung der 
Restaurationsarbeiten und zu anderen Nebenarbeiten am R ath­
hause geforderte Summe von 10 000 M k. bewilligt. —  Heute 
Vorm ittag wurde die Uebergabe des städtischen Neal-Progymna- 
fiumS an den S ta a t ohne Sang und Klang vollzogen und dabei 
das Vermögen der Anstatt dem von Danzig gekommenen Regie- 
rungs-Kommissarlus, RegierungS-Rath Fink, von den Vertretern 
der S tad t übergeben.

Zempelburg, 7. M a i.  (Durch Schierling vergiftet.) I n  
Lutau haben dieser Tage drei Kinder Schierlingswurzel fü r ein^

in seinem Arbeitszimmer und machte, wie die Orientalen zu 
sagen Pflegen, Lek, das heißt er dachte an nichts, absolut an 
garnichts. Just, als er sich am wohlsten fühlte, stürmten 
m it wüstem Geschrei die beiden Kämpen herein. Jeder ver­
langte strenges Recht vor dem Forum des Hausherrn. Dieser, 
zwar nicht sehr erbaut von dem Intermezzo, hörte als ge> 
rechter M ann beide Parteien. „W ie  viel Ohrfeigen hat 
D ir  mein Sohn versetzt?" so begann er zu inquiriren. —  
„E in e !"  —  „Und D u  ih m ? " —  „D re i! "  gestand zögernd 
der Koch. —  „A lso mein Sohn ist in Deiner Schuld", ent­
gegnen der Staatsmann, „es ist b illig daß ich diese bezahle", 
spracht und schwupps hatte er diese Verbindlichkeit in nntm a 
zurückgezahlt; es war, nebenbei gesagt, die einzige Schuld 
seines Sprößlings, die Se. Excellenz so rasch getilgt hatte. 
Nun, so solle man meinen, wäre die fatale Affaire beigelegt 
gewesen, aber der junge Herr, der noch immer seine Kops- 
maske von snu66 a In tntnro trug, erklärte kategorisch, einer
von beiden müsse das Haus verlassen. — „E r  oder ich!"
lautete sein U ltim atum . —  „Natürlich D u ! "  versetzte pfleg, 
matisch der Herr Papa, „der Koch bleibt, da ist m ir mein
Magen zu lieb." Und dabei blieb'-. D er junge Herr ward
in die Heimath spedirt, während der brave Kochkünstler nach 
wie vor seine, nunmehr keiner bösartigen K ritik  unterworfenen 
Saucen ü In tatnre in unerreichter Vortrefflichkeit bereitet.

M ohrrübe gehalten und gegessen; sie sind danach, ehe ärztliche 
! H ilfe geholt werden konnte, gestorben. Es wäre wünschenswerth, 

daß Eltern und Lehrer es sich angelegen sein ließen, die Kinder 
m it den Giftpflanzen genau bekannt zu machen, damit dergleichen 
Fälle nicht immer wieder vorkommen.

D t.  Eylan, 7. M a i. (Jnspizirung.) Heute fand die 
Jnspizirung der hiesigen Truppen durch den Herrn DivisionS- 
Kommandeur General-Lieutenant v. Strempel statt.

Riesenbnrg, 8. M a i. (Aufhebung des Verbots, betr. da- 
Auspusten des Kalbfleisches.) Sämmtliche Fleischermeister unseres 
Städtchens —  6 an der Zahl —  begaben sich vor einigen 
Tagen nach Marienwerder, um von dem Herrn Regierungs­
präsidenten eine Aufhebung des Verbots betreffend daS Aufpusten 
des Kalbfleisches zu erwirken. Ih re  Bemühungen hatten auch 
theilweise den gewünschten Erfolg, indem ihnen gestattet wurde, 
vorläufig wieder besagte Prozedur vorzunehmen. Doch darf dieses 
nur vermittelst eines Blasebalges geschehen. Diese provisorische 
Erlaubniß kann nach höheren O rts  eingezogenen Verhaltungs­
maßregeln fest bestätigt, eventuell aber auch wieder zurückgenommen 
werden.

Mewe, 8. M a i. (E in  größeres Feuer) war vorgestern Nacht 
in Adl. Liebenau. Es brannten zwei Scheunen der F rau G uts ­
besitzer Dahms und die Scbeune und ein S ta ll des Gutsbesitzers 
W itting  total nieder. Das Vieh konnte bis auf 1 gemästetes 
Schwein gerettet werden. D ie ganze Ortschaft ist übel daran, 
fast jedes Jah r brennt es. D ie eine Hälfte des Dorfes ist vor 
etwa 20 Jahren total abgebrannt und wieder schön aufgebaut 
worden; die andere Hälfte brannte vor zwei Jah rm  bis auf 
wenige Häuser und die Kirche nieder. D ie Besitzer leben in steter 
Furcht und Angst vor neuen Bränden; keine Feuerversicherung 
w ill sie mehr aufnehmen. (G .)

P e lp lin , 8. M a i. (Zum  Neubau der Kirche in B ia lu tten), 
im  äußersten Südosten der Diözese, hart an der russischen 
Grenze, sind in Folge eines Aufrufs des Bischofs bis jetzt 
14 678 M ark zusammengekommen und man hofft, die fehlenden 
12 000 M .  auch noch zu sammeln.

^  Dirschan, 8. M a i. (Verschiedenes.) Der Westpreußische 
Verein zur Ueberwachung von Dampfkesseln w ird am 23. M a i 
hierselbst im Saale des Gasthofes zum Kronprinzen eine außer­
ordentliche Generalversammlung abhalten. D er einzige Punkt der 
Tagesordnung ist die Abänderung des tz 2 deS Vereinsstatuts, 
wonach eine innere Revision alle 2 Jahre 1 M a l ausgeführt 
werden soll. Es w ird proponirt, eine innere Revision alle 
3 Jahre 1 M a l vorzunehmen. —  Heute früh fand eine Explo­
sion in dem Destillations-Gebäude der verwittweten Frau Kauf­
mann Stobbe zu Zeisgendorf statt. Am Spiritus-Re in igungs- 
Apparat waren 2 Röhren geplatzt, aus denen der brennende 
S p ir itu s  strömte. Der Brand wurde m it nassen Säcken in 
kurzer Zeit gelöscht. Verunglückungen von Menschen haben nicht 
stattgefunden. —  D ie frühere städtische gegenseitige Schuhmacker- 
gesellen-Kranken-Unterstütznngs-Kaffe, welche am 1. Dezember p r. 
in die- Ortskrankenkasse des Schuhmachergewerbes umgewandelt 
worden ist, zählt gegenwärtig 36 M itglieder. I m  Laufe der ver- 

j flossenen beiden Jahre sind 45 M itglieder eingetreten, dagegen 
' 47 ausgeschieden. Es sind in dem gedachten Zeitraume nur 4  

Erkrankungsfälle m it zusammen 38 Krankheitstagen vorgekommen. 
D ie Einnahme der Kasse im verflossenen Jahre betrug 220 M k. 
30 P f., die Ausgabe 94 M k. 88 P f., m ithin verblieb ein Be­
stand von 125 M k. 42 P f. Der Kastenbestand am Schluß des 
Vorjahres betrug 73 M k. 30 P f.

Danzig, 5. M a i (Interessantes Experiment. Besuch von 
Kriegsschiffen.) D ie gestrige Funktionsprobe der neuen Aufzug­
maschine an dem eisernen Schwimmdock der hiesigen Kaiserlichen 
W erft ist vollkommen gelungen. Dieselbe bestand darin, m itte l- 
dieser Maschine die als Ersatz für die „Nym phe" bestimmte neue 
Kreuzer-Korvette, welche auf den H orizontal-S lipS  erbaut worden 
ist und dort noch auf dem Stapel stand, m it der Stützsiellage in  
das Schwimmdock zu ziehen, woselbst dann die Stützen entfernt 
wurden. Um 1 V, Uhr stand die „Ersatz-Nymphe" bereits unver­
sehrt im Dock. — Am 7. J u n i w ird auf unserer Rhede, wie 
schon aus Kiel gemeldet wurde, das erste der in diesem Sommer 
zu Uebungsfahrten in Dienst gestellten Kriegsschiffe zu einem 
kurzen Besuch eintreffen. Es ist die Glattdeck-Korvette „S o p h ie ", 
welche schon im vorigen Jahre m it vierjährig Freiw illigen den 
Geschwader Uebungen vor Zoppot beiwohnte. S ie w ird 9 — 10 
Tage vor Zoppot ankern und dann unsere Bucht wieder verlassen. 
Eine Woche nach ihrem Eintreffen, am 14. J u n i, erscheint vor 
Zoppot auch wieder die Segelfregatte „N iobe" (Kadettenschulschiff). 
S ie  bleibt jedoch nur bis zum 20. J u n i in der Danziger Bucht.

Neufahrwasser, 9. M a i. (M a rine .) D ie am 7. V o r­
mittags in See gegangenen vier Torpedoboote kehrten, wie der 
D . Z  mitgetheilt wird, in  der darauf folgenden Nacht in den 
hiesigen Hafen zurück, weil der entstandene stürmische Westwind 
und hoher Seegang dieselben auf der Höhe von JerShöft zur Um­
kehr zwang. Nach den Auslassungen der Besatzungen haben sich 
diese Fahrzeuge hierbei als recht gute Seeboote bewährt. Heute 
früh um 5 Uhr verließen dieselben abermals den Hafen, um ihren 
nächsten Bestimmungsort, Kolbergermünde, zu erreichen.

Schöneck, 6 . M a i. (Trichinen.) Gestern und heute 
sind von dem Fleischbeschauer Engler hierselbst in  zwei geschlach­
teten Schweinen Trichinen vorgefunden worden. D as Fleisch 
dieser Schweine wurde auf polizeiliche Anordnung vernichtet.

Berent, 8. M a i. (Eine Fischotter) im Gewichte von 1 8 '/, 
Pfd. hat vor einigen Tagen in Schöneck der Rentier S türm er 
im Fietzeflusse an der I .  Dombrowski'schen Mahlmühle durch 
einen Schuß erlegt. Das Thier hatte sich unterhalb des großen 
Wasserrades der Mühle in das Mühlenfließ gelegt und ließ sich 
von den durch das Wasserrad erzeugten Wellen ruhig bespülen. 
Es wurde in dieser Lage überrascht und geschossen.

Königsberg, 8. M a i.  (Auf den hiesigen Bahnhöfen), nament­
lich auf der Südbahn, ist jetzt die Getreidezufuhr auS Rußland 
so stark, daß Tag und Nacht an der Entladung der Waggons 
gearbeitet w ird.

Königsberg, 9. M a i.  (F ü r die Anwesenheit deS K ron­
prinzen in hiesiger S tadt) aus Anlaß des 25jährigen Jub iläum -, 
das derselbe als Chef deS hier garnisonirenden Grenadier-Regi- 
ments „K ron p rin z " feiert, werden der „K . H . Z . "  zufolge in 
den verschiedensten Kreisen Veranstaltungen getroffen. Auch die 
S tadt w ird sich bei diesem festlichen Empfange besonder- hervor- 

! thun; die Stadtverordneten-Versammlung hat die vom M agistrat 
dazu geforderten Gelder bereit- bewilligt.

Brom berg, 10. M a i. (Jub iläum . Verlust.) D ie hiesige 
Bürgerschule begeht am 11. J u n i das Jubiläum  des 25jährigen 
Bestehens. Heute Abend 8 Uhr findet im Rathskcller eine Be­
sprechung der Feierlichkeit statt. —  Eine Bäuerin au- der Um­
gegend von Zolondowo brachte gestern Nachmittag 36 junge, todte 
Gän-chen zur S tad t, um die TodeSart derselben feststellen zu



lassen. W ie sich durch die Untersuchung herausgestellt h a t, soll 
daS G eflügel vergiftet w orden sein. D ie  B ä u e rin  g laub t, daß 
die T h iere  die O p fe r  des R acheakls einer ih re r N achbarinnen  ge­
worden sind. ( B r .  T .)

J n v w r a z la w ,  9 . M a i .  (V o m  B litz erschlagen) w urde 
gestern w ährend des G e w itte rs  au f dem R ilte rg u te  SLonsk der 
W irthschaftsinspektor B . ;  derselbe befand sich, wie u n s  m itgetheilt 
w urde, zu P ferde au f dem Felde, wo er vom G ew itte r überrascht 
w urde. D a s  P fe rd  ist ebenfalls erschlagen. B e i dem Blitzschläge 
sollen ferner m ehrere Leute, die au f dem Felde arbeiten , verletzt 
w orden sein. (K u j. B . )

M o g i ln o ,  9 . M a i .  (D e m  K önig l. L an drath  des Kreises 
M o g iln o , H e rrn  F re ih e rr»  v. P u ttk am er) hierselbst ist die nach­
gesuchte E n tlassung  a u s  dem S taa tsd ien s te  Allerhöchst ertheilt 
w orden. D erselbe erläß t im  M o g iln o er K re isb la tt  nachstehende 
B ek an n tm ach u n g : „N achdem  m ir durch D im isso ria le  vom 1. A pril 
d. I .  die, F am ilien -V erhä ltn isse  halber, nachgesuchte E ntlassung  
auS dem S ta a tsd ie n s te  Allerhöchsten O r t s  in  G n ad en  ertheilt 
w orden ist, spreche ich allen K reiseingeseffenen, ganz besonders 
aber den in  S t a a t s -  und K re isäm te rn  th ä tig  gewesenen H erren  
m einen besten D an k  fü r ih r m ir  zu jeder Z e it bewiesenes freund­
liches Entgegenkom m en, sowie fü r ihre B eihülfe  in der V e rw a l­
tung  des Kreises a u s , und rufe allen D enen , welchen dies p er­
sönlich auszudrücken ich keine G elegenheit m ehr haben sollte, ein 
herzliches Lebewohl zu. z. Z .  B ad en -B ad en , den 5 . M a i  1 8 8 5 . 
F re ih e rr  v. P u ttk am er, L andrath  und R ittm eister a. D ."

P s s e n ,  9. M a i .  ( Z u r  B ischofsfrage.) W ie m au  sich dem 
„ P o s . T g b l."  zufolge in  hiesigen klerikalen Kreisen erzählt, beab­
sichtigt die K urie  der preußischen R eg ierung  fü r den erzbischöflichen 
S tu h l  von G nesen-Posen eventuell noch zwei K and idaten in  V o r­
schlag zu b ringen . E s  w äeeu dies die D om herren  M a ry a n sk i 
und D orszew sk i von bier, welche beide m it den S taatsgesetzen 
b is lan g  noch nicht in Konflikt gerathen sind.

F l o t k ,  bei C za rn ikau , im  M a i .  (S em itisch es .)  D e r
„ S ta a t s b .  Z tg ."  schreibt m an von h ier: E in  hiesiger Besitzer,
G rök l, fu h r kurz vo r W eihnachten v. I .  zum M ark te  nach 
C zarn ikau , um  ein P fe rd  zu verkaufen; kaum do rt angekommen, 
nahm  demselben ein bekannter M ak ler, Jtz ig  Bekler, un ter 
Assistenz eines zweiten, M oses C a llm a n n , m it einer D reistigkeit, 
wie sie diesem V olksstam m e eigen, d a s  P fe rd  ohne w eiteres ab 
m it den W o rten , er w ürde es fü r ihn verkaufen. G rökl überließ 
ihnen auch d a s  P fe rd  m it dem Uebereinkommen, daß die beiden 
es fü r 6 0  M k. verkaufen sollten; w as sie m ehr bekommen w ürden, 
solle ihnen gehören. W iew oh l dieselben nun  nach einer halben 
S tu n d e  d a s  P fe rd  fü r 6 9  M k. (w ie sich später herausstellte) lo s ­
geschlagen hatten , genügte ihnen dieser P ro s i t  von 9 M k . noch 
nicht, sondern u n ter dem V orgeben, n u r 6 0  M k . bekommen zu 
haben, zahlten sie G rökl diese S u m m e  nicht eher a u s , a ls  b is  
dieser, um  sie n u r  los zu w erden, ihnen noch 3  M k überließ .—  
U ngefähr 3 Wochen d a rau f kommt plötzlich J tz ig  Bekler in  B e ­
gleitung seines Genossen M o ses  C allm an n  zu G rök l, klagt und 
jam m ert th ränenden  A uges, w as d a s  nach R ogasen verkaufte 
P fe rd  fü r E lend angerichtet hätte und überreicht dabei einen 
B rie f , wie er sagt, schon den d ritten , der er von dem jetzigen 
Besitzer deS P fe rd es  erhallen . I n  demselben steht a lle rd ings , daß 
daS P fe rd  sich a ls  furch tbarer B e iß e r erwiesen (einen hätte es in  
den A rm  gebissen, einem zweiten die Backe aufgerissen), daß es 
u n te r Polizeiaufsicht stehe und daher der Vorbesitzer fü r den en t­
standenen S chaden  auskommen und d as  P fe rd  zurücknehmen solle. 
A uf die Bem erkung G rö k l's , daß er dann  w ohl h infahren  müsse, 
um  die Sache zu untersuchen, ru ft J tz ig :  „ G o t t ,  D u  G erechter, 
werden S i e  doch nicht sein so thöricht, d a s  kostet S i e  100 T h l r . ;  
werde ich hinm achen, ich besitze nichts, m ir  können sie nichts a n ­
h ab en ; geben S i e  m ir  also die 20 T h lr .  fü r d a s  P fe rd , d as 
nun  w ohl schon todtgeschlagen sein w ird , fü r den P r e i s  des Leders 
werde ich dan n  die S ache in  O rd n u n g  b rin g en ."  G rök l, dem 
die ganze Geschichte doch e tw as verdächtig vorkam  —  er hatte diese 
B e ißw u th  an  dem P ferde nie w ahrgenom m en, —  bat sich Bedenk­
zeit a u s , behielt aber fürsorglich den bewußten B rie f  zurück. B ei 
seinen heimlichen E rkundigungen  in  R ogasen erfuh r er sehr bald, 
daß  do rt weder von einem bissigen Pferde e tw as bekannt sei, noch 
ü b erhaup t der N am e deS angeblichen K äufers existire. S e lb s t­
verständlich w urde nu n  die Sache dem G erich t übergeben, und 
fand die V erhand lun g  gegen Jtz ig  Bekler, der alles au f sich allein 
genom m en hatte , aber nicht wissen wollte, wie er den B rie f  in  
die Tasche bekommen (e r selbst kann weder schreiben noch lesen), 
vo r der S tra fk a m m e r des Landgerichts in Schneidem ühl sta tt. 
S ch o n  auf die erste E rpressung der 3 M k. aufm erksam  gemacht, 
erw iderte J tz ig :  „ D a s  w a r  eine N oth lüge, d a s  gehört zu
unserem G eschäft." (! )  Doch schenkte m an  natürlich  weder diesen 
G rundsätzen irgend welche B each tung , noch seinen A usreden 
G lau b en  und verurtheilte  ihn  zu einem halben J a h r  G e fä n g n iß ; 
der S ta a tS a n w a lt  hatte  1 J a h r  6 M o n a te  b ean trag t. —  B e ­
zeichnend ü b rigens fü r d a s  Z usam m enhalten  der Ju d e n  selbst 
solchem offenbaren B e trü g er gegenüber ist der A usspruch eines a n ­
gesehenen K au fm an n s in  C zarn ikau , der zu G rök l bei G elegenheit 
deS ersten T e rm in s  sag te : „W a S , schämen S i e  sich nicht, sich
m it solchem K erl hinzustellen vo r G erich t?  D a S  ist der gemeinste 
M ensch in  der ganzen S t a d t ; nehmen S i e  doch die S ache zurück!" 
—  Auch ein zw eiter P ferd ehän d le r in  C zarn ikau , Lesser P in c u s ,  § 
ist zur Z e it wegen E rpressung und w iederholten B e tru g es  ange­
klagt ; leider ist es ihm  aber gelungen, sich noch rechtzeitig a u s  
dem S ta u b e  zu machen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h or«, den 1 1 . M a i  1 8 8 5 .

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Z u  E h ren  S r .  Exzellenz deS 
kom m andirenden G e n e ra ls , G en e ra l der In fa n te r ie  v. D a n n e n ­
d e  r  g , fand am  S o n n ab en d  N ach m ittag s 5 U hr im  O ffiz ier- 
Kassino ein gemeinschaftliches D in e r  und A bends 9 U hr großer 
Zapfenstreich m it Fackelbeleuchtung statt. D erselbe w urde von den 
Kapellen des Jn fa n te r ie -R e g ts .  N r .  61  und des A rtille rie -R eg ts . 
N r .  11, sowie dem T rom peterkorps deS U lanen-R eg tS . N r .  4  
au sg efü h rt. D e r  Z u g  bewegte sich vom B rom berger T h o re  nach 
dem A bsteigequartier des H e rrn  G e n e ra ls , dem H otel S a n ss o u c i , 
wo die einzelnen M usikkorps abwechselnd konzertirten. D e r  M ark t 
w urde durch beugalische F lam m en , welche au f den T h ü rm en  
deS R athhauseS  ab g eb ran n t w urden , taghell erleuchtet. V om  H otel 
S a n S so u c i m arschirte der Z u g  durch die B re ite - und G erechtestraße 
nach der H auptw ache, wo er sich auflöste. D em  Umzüge w ohnte 
ein zahlreiches P ub likum  bei. G estern , S o n n ta g ,  in  der F rü h e  
des M o rg e n s  w urde S r .  Exzellenz von den drei M usikkorpS der 
hiesigen G a rn iso n  eine M orgenm usik  gebracht. S e .  Exzellenz reiste 
nach beendeter Jn sp iz iru n g  heute N achm ittag  4  U hr in B eg leitung  
der K om m andeure der 4 .  D iv is io n , der 8. In fa n te r ie -B r ig a d e  und

der 4 . K ava lle rie -B rigad e , die w ährend der A nwesenheit des kom­
m andirenden G e n e ra ls  hier w eilten, nach B rom berg .

—  ( D i e  A b t h e i l u n g  T h o r n  d e r  G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  d e u 1 s ch e K o l o n i s a t i o n )  h ä lt am  M ittw o ch , 
den 13 . M a i ,  A bends 8 U hr im  Schützenhause eine G e n e ra l­
versam m lung ab. A uf der T ag eso rd n u n g  steh t: N euw ah l des 
V orstandes und geschäftliche M itth e ilu n g en .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Nach dem „K u j. B . "  t r i t t  der 
O berfö rste r v. B ü lo w  zu W odek vom  1. J u l i  d. I .  ab m it der 
gesetzlichen Pension  in  den R uhestand .

—  ( D e m  g e s t e r n  h e r r s c h e n d e n  W e t t e r )  fehlte 
die eigentliche S ig n a tu r  des S o n n ta g -  und die Folge davon w ar , 
daß der Verkehr in  der hübschen Um gebung unserer S t a d t  ein 
u u r schwacher w a r . D ie  S o n n e  schien zu grollen , n u r  in  der 
M itta g sz e it  blitzte ab und zu ein w arm er S t r a h l  h in te r dem 
grauen G ew ölk hervor. D e r  W in d  zeigte sich a ls  ein unleidlicher 
Geselle. S e in  Wesen w a r  rau h  und heftig und ließ den A u f­
en tha lt im  F reien  nichts w eniger a ls  verlockend erscheinen. AbendS 
drohte sogar ein Regenschauer, der aber bald vorüberg ing .

—  ( R  e m o n t e m a r k t .)  M o rg en , den 12. d. M . ,  von 
8 U hr ab findet hier der R em ontem arkt statt. D erselbe w ird  
auf dem städtischen Viehhofe neben dem Schlachthause abgehalten.

—  ( D e r  v i e r t e  V e r b a n d s t a g W e  st p r e u ß i s c h e r  
B ä c k e r )  w ird  in  den T agen  des 7 ., 8. und 8. J u n i  d. I .  
in  M arieu w e rd e r in  den R äu m en  des N euen Schützenhauses 
stattfinden.

—  ( D e r  m i t  d e m  1. J u n i  i n  W i r k s a m k e i t  
t r  e t e n d e S  o m m e r f a h r  p l a n d e r  O  st b a h n )  b rin g t 
speziell fü r B rom berg  und dam it zugleich auch fü r die v o r und 
h in ter B rem b erg  gelegene» S ta t io n e n  der Strecke Jn s te rb u rg - 
T h o rn -S c h u e id e m ü h l-B e rlin  rc. wesentliche A enderungen . V on 
B rom berg  geht künftig auch ein Personenzug (neu ) um  5 .4 8  früh  j 
ab , der in  B e r lin  um  2 .5 7  M in .  N achm  ein trifft. E in  P e rso n en ­
zug m it 1.— 3 . Klasse geht V o rm . 9 .4  von B ro m b erg  ab und 
kommt in B e r lin  F riedrichstraße 6 .1 6  M in .  AbendS a n , ein 
anderer Personenzug bis S chneidem üh l m it 1.— 4 . Klasse, von da 
m it 1.— 3 . Klasse, verläß t 1 .5 0  M in .  M it ta g s  den B ah n h o f 
B rom berg  und triff t 8 .2 8  M in .  A bends in B ah n h o f F ried rich ­
straße ein. F e rn e r fä h rt ein P rrsonen zug  m it Personen  in  allen
4  K laffen von 6 .9  AbendS b is 6 .1 9  M in .  früh  nach B e r lin  und 
endlich ein K ourierzug m it 1. u . 2 . Klasse um  1 1 .5 2 A b d s .  m itA nku nft 
in  B e r lin  6 .3 0  M in .  früh . —  V on  B e r lin  gehen in  der R ich ­
tung  nach B rom berg  über S chneidem üh l ein Personenzug m it 
1.— 3 . Klasse um  6 .3  früh , welcher in  B ro m b erg  um  4 .2 5  N ach­
m ittag s  e in trifft, ein K ourierzug, gleichfalls m it Personenbeförde­
ru n g  in  1.— 3 . Klasse, um  8 .4 0  V o rm itta g s , den m an  in  
Schneidem ühl verläß t, um  m it dem vorigen Z uge w e ite rzu fah ren ; 
ein neuer Personenzug m it Personenbefö rderung  in allen vier 
K lassen, der B e r lin  um  2' U hr N ach m ittags v erläß t und A bends 
um  1 1 .4 1  M in .  in  B ro m b erg  e in tr i f f t;  ein Personenzug m it 
allen 4  K lassen, der um  8 .5 7  AbendS vom B ah n h o f F rie d rich ­
straße abgeht und in  B rom berg  9 .4 2  V orm . ein trifft und ein 
K ourierzug, der B e r lin  m it Personen  in  1. und 2. W agenklasse 
um  1 1 .5  M in .  AbendS verläß t, um  in  B ro m b erg  um  5 .4 8  früh 
einzutreffen. —  E ine  ganz besonders günstige V erb indung  B ro m ­
bergs m it D an z ig  über D irschau  t r i t t  gleichfalls vom 1. J u n i  
ab e i n ; ein Personenzug fä h rt näm lich um  1 .5 6  M i t ta g -  von 
B rom berg  ab» und triff t um  5 .2  M in .  in  D irschau  und 6 .3 8  
A bends in  D an z ig  lege T h o r  ein. —  D ie  F a h r t  von D an z ig  ist 
ebenso bequem, da ein Z u g  um  7 .3 5  früh  ab fäh rt, der in  B ro m ­
berg um  1 1 .5 3  V o rm . ein trifft.

—  ( Z u c k e r - E x p o r t . )  I n  den vier M o n a te n  vom 
1. J a n u a r  b is 3 0 . A p r il  d. I .  sind in W estpreußen 2 6 ,4 6 5 ,7 4 6  
K ilog r. Rohzucker und 4 2 ,5 1 1  K ilo g r. h a rte r Zucker m it dem 
Anspruch au f Z o ll-  und S teu e rv e rg ü tu n g  abgefertig t w o rd e n ; in 
O stpreußen  gleichzeitig 3 6 4 ,5 0 0  K ilog r. Rohzucker, in  P o m m ern  
14  V« M il l .  K ilogr. Rohzucker und e tw as über 2 M il l .  K ilog r. 
h a rte r Zucker, in  Sachsen  15  M i l l .  K ilog r. Rohzucker nnd fast 
12 V, M il l .  K ilog r. h a rte r Zucker, in Sch lesw ig-H olste in  1 0 1 V3 
M il l .  K ilog r. Rohzucker und 6 ,8 5 6 ,0 0 0  K ilo g r. h a r te r Zucker, 
in  H ann over 3 7  V, M il l .  K ilog r. Rohzucker und  3 ,8 0 0 ,0 0 0  
K ilogr. h a rte r Zucker.

—  ( L o t t e r i e . )  D e r  H e rr  O b e r-P rä s id e n t der P ro v in z  
W estpreußen h a t dem V orstände des bienenwirthschaftlichen H a u p t­
vereins zu D a n z ig  die E r la u b n iß  ertheilt, bei G elegenheit der 
hierselbst am  7. und 8. A ugust d. I .  beabsichtigten A usstellung 
von B ienenvölkern, W ohnungen  und M aschinen rc. eine öffent­
liche V erloosung von A usstellungsgegenständen zu veranstalten  und 
zu diesem B ehufe b is  2000 Loose zum P reise  von ü. 5 0  P f .  in n e r­
halb  der P ro v in z  W estpreußen zu vertreiben .

—  ( I n  d e r  G e f a h r , ü b e r f a h r e n  z u  w e r d e n ) ,  
schwebte am  S o n n a b e n d  A bend ein junger, dem A rbeiterstande 
angehörender M a n n .  D erselbe stand, sich m it einem anderen 
M a n n e  un terha ltend , in  der M it te  der E lisabethstraße und beide 
bemerkten es nicht, daß eine Droschke angefahren kam. Plötzlich 
fu h r die Sp itze der Deichsel des G e fä h r ts  dem einen der beiden 
M ä n n e r  in  den Rücken und zw ar m it solcher Vehemenz, daß  der 
G etroffene durch den Ruck zur S e ite  geschleudert w urde und au f 
diese W eise n u r  m it knapper N o th  der G e fah r entging, u n te r die 
R ä d e r zu kommen.

—  ( E i n  L e i e r  k a  st e n m a n n )  w urde bestraft, w eil er 
ohne polizeiliche E rla u b n iß  in  der S t a d t  m usizirte.

—  ( P  0 l L z e i b e r  i ch 1.)  13  Personen  w urden a r re t i r t ,
d a ru n te r  ein aufdring licher B e ttle r .

Mannigfaltiges.
L iegnitz. (D ie  X X X . W anderversam m lung  deutscher und 

österreichischer B ien en w irth e ) findet in  diesem J a h r e  in  unserer 
S t a d t  in  den T ag en  vom 8. b is  11. S e p te m b er statt. D iese 
W anderversam m lung  w ird  dadurch ihre ganz besondere W eihe 
em pfangen, daß der H aup tfö rd ere r der B ienenzucht, der E rfin d e r 
der beweglichen W abe und sorgsame B eobachter aller Erscheinungen 
des B ienen lebens, H e rr  D zierzon , bei dieser G elegenheit sein 
5 0 jä h r ig e s  J m k e r- J u b ilä u m  feiern w ird . der W a n d rr-V e r-
sam m lung w ird  un ter andern  auch eine A usstellung  von B ieuen - 
A rtikeln  verbunden sein, zu welcher die A nm eldung von A u s­
stellungsgegenständen b is  spätestens den 1. S ep tem b er d. I .  bei 
dem G eschäftsführer, H au p tleh re r B a y e r ,  Liegnitz, Ja u e rs tra ß e  1 9 , 
zu erfolgen ha t und die G egenstände selbst b is zum  7. S e p te m b er 
früh  hier eintreffen müssen.

W e iß e n fe ls ,  8. M a i .  (G e n e ra l  von W urm b-Z in ck .) A m  
11. d. M ts .  vollendet in  W eißenfels der G e n e ra lm a jo r z. D .  
und S c h lo ß h au p tm a n n  von M ersebu rg , K a rl von W urm b-Z inck , 
sein 9 0 . L ebensjah r. D erselbe machte die Feldzüge in  R u ß la n d  
und Frankreich 1 8 1 2  b is  1 8 1 5  bei einem sächsischen R e ite r-  ' 
R eg im ent m it ;  am  1 7 . J u n i  1 8 1 5  t r a t  er in  d a -  preußische H usaren -

R eg im ent N r .  12 über und gehörte diesem R egim ente bi-^zu seiner 
im  J a h re  1 8 5 3  erfolgten P en sio n iru n g  ununterbrochen an .

O sn ab rü ck . (A ls  Gegenstück) zu der „zahm en F i rm a "  
Lam from m  und B iederm ann  in  A u gsbu rg  kann die F irm a  D o n n e r­
berg und U ngew itter angeführt w erden, welche, wie ein A bonnent 
der „H am b u rg e r N achrichten" m ittheilt, hier existirt. —  W ie ein 
Leser der „ D a u z . Z t g , welcher vor 20 J a h re n  die Bekanntschaft 
deS V ertre te rs  der F irm a  „D o n n e rb e rg  und U ngew itte r"  machte, 
dem genannten B la tte  m ittheilt, führte der V ertre te r den N am en  
„ B litz ."  S e in e  K a r te n :  „ N X .  B litz, in  F irm a ^  D o nn erb erg  
und U ngew itte r"  müssen einen ganz „erschütternden "^ E ind ruck  ge- 
macht h ab en ! D e r  H e rr , dem die „ D a n z . Z tg ."  diese M it th e i­
lung  verdankt, hatte d am a ls  auch m it einer F irm a  „Ochsenkopf 
und R in d "  in  F ran k fu r t a . M .  zu th u n . Auch nicht übel!)

P r a g .  (E in e  Urenkelin A n d rea - H oferS ), C harlo tte  E dle 
v. H ofer, ist in  ein Kloster getreten. S i e  hatte am  W ien er 
K onservatorium  m it glänzendem  E rfolge M usik  stud irt und eine 
Lehrerinuenstelle in  dem E rz ieh u n g sin stitu t der U rselinerinnen zu 
G ru lich  ( im  nordwestlichen B öh m en) angenom m en. Ebendaselbst 
erfolgte am  S o n n ta g  der feierliche Akt ih re r E inkleidung a ls  
N ovize. S ie  fü h rt jetzt den K losternam en M a r i a  Jo sep h s.

Gemeinnütziges.
( D i e  V e r d a u l i c h k e i t  d e r  E i e r . )  D a «  rohe 

E ier leichter verdaulich sind a ls  gekochte oder gebackene, ist 
w ohl jedem unserer Leser bekannt, w eniger jedoch weiß m an  
vielleicht, welche Unterschiede zwischen der Verdaulichkeit der 
in verschiedener W eise zubereitenden E ier  bestehen. E s  werden  
verdaut: H ühnereier, roh und geschlagen in 1 S tu n d e  2 0
M in u ten , roh und nicht geschlagen in  2  S tu n d en , gebacken 
in 2  S tu n d en  15 M in u ten , weich gekocht in 3  S tu n d en , hart 
gekocht in 3  S tu n d en  3 0  M in u ten  und geschmort (R ü h re ier )  
ebenfalls in 3 S tu n d e»  3 0  M in u ten . Selbstverständlich ist 
hierbei eine norm ale Beschaffenheit der VerdauungSwerkzeuge 
vorausgesetzt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski in Thorn
Telegraphischer Börsen »Bericht.

B e r lin , den I I .  M a i .
9 5. G5. ! 11 5 ,85.

F o n d s :  festest.
R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 3 — 3 5 2 0 4 — 3 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 2 — 7 0 2 0 3 — 75
R ufs. 5«/o A nleihe von 1 8 7 7  . . — 9 6 — 2 0
P o ln . P fandb rie fe  5 °/^ . . . . 6 2 — 8 0 6 3
P o ln .  L iqu idationsp faudbriefe  . . 5 5 — 9 0 5 5 — 5 0
W estpreuß. P fandb rie fe  »  . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 5 0
Posener P fan d b rie fe  4 o/„ . . . . 1 0 0 — 9 0 10 1
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 3 — 85 1 6 3 - 9 0

W e iz e n  g e lb e r :  J u n i - J u l i ...................... 1 7 6 — 2 5 1 7 7
S i p t b . - O k t o b e r ................................. 1 8 4 — 5 0 18 5
von N ew hork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 1 0 4

R o g e n :  loko ...................................... 1 4 7 14 7
J u n i - J u l i ...................................... 1 4 9 14S
Ju li-A u g u s t . . . . ' . . . 151 1 5 1  ;  

1 5 4S e p i b . 'O k t o b e r ................................. 1 5 3 — 5 0
N ü b ö l .  M a i - J u » i ................................. 5 0 — 5 0 5 0 — 9 0

S e p tb .- O k to b e r ................................. 5 2 — 7 0 5 2 — 8 0
S p i r i t u s :  l o k o ...................................... 4 2 — 8 0 4 3 — 4 0

M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 5 0 4 4
A u g u s t-S lp ib ...................................... 4 6 4 6 — 3 0
S c p tb . - O k to b e r ................................. 4 6  5 0 4 6 — 6 0
ReichSdank cnnäß ig le  D iS con t 4 , Lom bardzinSfuß fü r  D a r -  

lebne gegen ausschließliche V erpfändung  von R eichs- oder deutschen 
S taa lS -S chu ldv ersch re ibnng e»  4 ' / , ,  gegen V erpfändungen  sonstiger 
E ffekten -W aareu 5 pC t.

Getreidebericht.
T h o rn , den U . Mai 1»85. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 120 —133psv ............................135—150 M.

„ inländischer bunt 120 -126 psd. . . 152—160 ,
gesunde Waare 1 2 6 -IS I pst». . 1 5 5 —162 .'
hell 120 -I26p fd ...........................  158-164 _
gesund 128-133 psd......................  165-168  ..

R o g g e n  Transit I1 0 -I2 8 p sd .......................................108—115 ..
115 122psd . ................................  130 -133 '

inländischer 126- 128 p s d .........................................133—135
Ge r s t e ,  ru ss isch e .....................................  105—125 „

„ in lä n d is c h e .............................................115-14«
E r b s e n ,  F u tte rw a a re ............................................110—120

, Kochwaare . . ..................................... 125—140 ..

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T horn , den 11. M a i ._ _ _ _ _ _ _ _ _

St. Barometer
M I N .

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

10 2ll p 758.5 -  15.6 8 ^ ' 8
10b x 757 .0 -  8 .9 8 ^ ' 4

11. ll 754 .9 -  9.6 8 ^ V ' 9

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  11. M a i  0 ,7 9  m .
(D ie „ G e r  m a n i a"). Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

zu Stettin, hat nach ihrem 27. Rechnungsabschlüsse auch im Jahre 1884 
günstige Erfolge und eine erhebliche Steigerung ihres Geschäftes erzielt. 
I n  Folge des Zuganges von neuen Versicherungen über 33^/, g Millionen 
Mark Kapital hob sich der Bestand, nach Abzug der durch Tod und bei 
Lebzeiten der Versicherten erloschenen Versicherungen auf 302'/io Millionen 
Mark. Unter diesem Bestände waren 173^o Millionen Mark mit An­
spruch auf Dividende versichert. Dieser wichtigste Theil deS Geschäftes 
der ..Germania" erhielt im Jahre 1884 einen reinen Zuwachs von 
4691 Versicherungen über 20^,„ Millionen M Kapital An Prämien 
und Zinsen vereinnahmte die Gesellschaft 14.324,369 M (1,189,920 M. 
mehr als im Vorjahre). Aus der Jahreseinnahme wurden verausgabt 
31,i pCt mit 4.592,186 M. für durch Tod und bei Lebzeiten der Ver­
sicherten fällig gewordene Kapitalien und Nenten, 5 pCt. für Prämien- 
Rückgewähr, Rückversicherungen und Abgangsentschädigung an ausge­
schiedene Versicherte Dem Prämien-ReservefondS wurden 38,, pLt der 
Jahreseinnahme mit 5,574,240 M. überwiesen und dessen Oesammt- 
summe hierdurch auf 57,090.939 M . gleich 18,g pCt. des versicherten 
Kapitals, erhöht. Von dem Überschüsse in Höhe von 1.794,854 M er­
halten die Aktionäre 15 pCt. ihrer auf die Aktien geleisteten Ein­
zahlungen, die mit Gewinn-Antheil nach Dividendenplan und 0  Ver­
sicherten 21 pCt. ihrer 1884 gezahlten Jahresprämie und die nach 
Dividendenplan L Versicherten 3 pCt. von der Gesammtsumme der von 
Beginn ihrer Versicherung an gezahlten Prämien, durch Anrechnungen 
auf die im Jahre 1886 fälligen Prämien — Im  Ganzen wurden den 
mit Gewinn-Antheil Versicherten der „Germania" aus dem Reingewinn 
des Jahres 1884 als Dividende überwiesen 1,425,080 M und in den 
seit Einführung der Versicherung mit Dividenden-Anspruch (1871) ver­
flossenen 14 Jahren zusammen 9,281,306 M., wovon mehr als Zwei- 
drittheile diese»! Versicherten als Dividende bereits zugeflossen sind, 
während 2,929,185 M für Dividenden der Versicherten Ende 1884 
reservirt bleiben Der gesammte Vermögen-bestand der „Germania" 
hat i»n verflossenen Jahre einen Zuwachs von 5,942,726 M. erhalten 
und erreichte Ende 1884 die Höhe von 71,388,706 M.



Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Neu­

bau eines Scheunengebäudes und eines 
Abtriltsgebäudes, sowie zu den erforder­
lichen Veränderungen an dem Wirthschafts­
gebäude auf dem Nevierförster-Etablisse- 
ment Nudak bei Thorn, exklusive der auf 
94,91 - f -  14,38 - j -  17,64 -  126,93 M ark 
berechneten und besonders nachzuweisenden 
Kosten aä T ite l Znsgemein veranschlagt auf 
5105,09 185,62 -s- 1082,36 ^  6373,07
M ark, sollen im Wege der öffentlichen S u b ­
mission vergeben werden. Z u r Eröffnung der 
eingehenden Offerten habe ich einen Termin auf

Sonnabend den 23. M a i cr.,
Vorm ittags 11 Uhr

in  meinem Bureau anberaumt, woselbst die 
Zeichnungen, Anschläge und Bedingungen 
während der Bureaustunden jederzeit vor dem 
Termine eingesehen werden können resp. Kopien 
gegen Erstattung der Selbstkosten zu beziehen 
sind.

D ie  Bedingungen muffen von den S ub- 
mittenten vollzogen werden oder es ist in  der 
Offerte die schriftliche Erklärung abzugeben, 
daß Subm ittent sich den ihm wohlbekannten 
Bedingungen unterwerfe.

J n o w r a z l a w ,  den 6. M a i 1885.
Der Kreis-Bauinspektor.

L ü M r v l .

Konsvrvslivsr Verein.
Vorstandslitzmig

D i e n s t a g  d e n  12. M a i  1885, 
Abends 8 Uhr.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
Die erste P rü fung  von Schmieden über 

ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlag­
gewerbes, wie solche durch das Gesetz vom 
18. Zun i 1884 angeordnet ist, w ird in Thorn

a m  2 . A u n i  d A ,
abgehalten werden.

Meldungen zur P rü fung sind unter Ein- 
reichung eines Geburtsscheines und etwaiger 
Zeugnisse über die erlangte technische Aus­
bildung, sowie unter Einsendung der P rü fungs­
gebühr von 10 M ark  bis zum 1. M a i d. A. 
frank irt an den Unterzeichneten zu richten.

Thorn, den 26. M ärz 1885.
A ie  S r ü f u n g s - K o m m W o n  f ü r

K u fö e sch la g sch m ie d e , 
gez. 8 t8 b r ,

Kreisthierarzt. 
w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht

Thorn, den 25. A p r il 1885.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

F ü r den F a ll der Erbauung einer Ufer 
bahn vom Tunnel der Thorn-Znsterburger- 
Bahn bis zum Winterhafen, soll der Rangir- 
betrieb auf den Ladegeleisen einem Unternehmer 
übergeben werden.

Um erinitteln zu können, wie hoch sich die 
Kosten fü r diesen Betrieb stellen werden, ersuchen 
w ir  Unternehmungslustige, Submissionsofferten 
versiegelt bis zum

1 8 . M a i  d , I . ,  M i t t a g s  1 2  M r
in  unserem Bureau I  einzureichen, woselbst 
eine Karte der projektirten Uferbahn und die 
etwaigen Bedingungen zur Einsicht offen liegen.

Z u r Auskunftertheilung ist der M agistrats­
dirigent bereit.

Thorn, den 24. A p r il 1885.
Der Magistrat

Verpachtung.
Das im Danziger Kreise belegene, 12 K lm . 

von Danzig entfernte, der voll VovrLäi'schen 
S tiftu n g  gehörige Rittergut Bankau» 
nebst dem Vorwerk G o lm k a u ,  m t  einem 
Flächen-Znhalte von rund 560 Hektar soll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im  
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Z u  diesem Zweck ist ein Bietungs- 
termin auf Freitag den 19. J u n i d. Z ., V o r­
m ittags I I  U hr, in dem gütigst bewilligten 
Gebäude der Kgl. Westpreußischen P rovinzia l- 
Landschafts-Direktion hierselbst (Langgasse N r. 
34) vor unserm M itgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. D er mindeste 
Betrag des jährlichen Pachtzinses, m it welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, sowie die Pacht­
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs- 
termin hinterlegt werden muß, sind aus 12,000 
M ark festgesetzt.

D ie Pachtbewerber müssen vor oder in 
dem Bietungsterm in den Nachweis eines ver­
fügbaren Vermögens von 80,000 führen.

Karte und Vermessungsregister des Gutes, 
sowie die Verpachtungsbedingungen u.Bietungs- 
Regeln können bei unserm genannten M itgliede 
(Milchkannengaffe 30, hierselbst), sowie auf 
dem Gute selbst eingesehen werden; auch w ird  
Abschrift der Verpachtungsbedingungen und 
der Bietungsregeln gegen Erstattung der 
Schreibgebühren auf Wunsch zugesandt.

Danzig, den 23. M ärz 1885.
Direktorium

der von voorLtUschen Stiftung.

Eine Aufwartefrau
w ird  von sofort gesucht Altstadt 306/7, I I I .

Gesellschaft für deutsche 
Kolonisation

Abtheilung Thor».
Kvnersl-Vvrssmmlung
Mittwoch den 1Z Mai I88H,

Abends 8 U hr im
Tages-Ordnung:

1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Geschäftliche M ittheilungen.

__________ Der Vorstand._________

Ertriyug nach Berlin.
Zum  bevorstehenden Pfingstfest w ird  D on­

nerstag den 21. M a i d. Z ., Nachmittags 5 Uhr 
55 M in . ein Extrazug von Königsberg nach 
B e rlin  m it Personenbeförderung in I I .  und I I I .  
Wagenklasse zum halben tarifmäßigen F ah r­
preise bei verlängerter Giltigkeitsdauer der 
B ille ts  abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets nach B e rlin  
unter derselben Vergünstigung zu dem von 
Ansterburg am 21. M a i 11 Uhr 31 M inuten 
Abends abgehenden regelmäßigen Personen- 
zuge N r. 38 Jnsterburg-Thorn-Schneidemühl 
und zu dem in Schneidemühl anschließenden 
Personenzuge N r. 8 Schneidemühl-Berlin 
(Abfahrt von Schneidemühl 22. M a i 11 U hr 
17 M in . Norm ., Ankunft in B e rlin  Schlesischer 
Bahnhof 5 U hr 57 M in . Nachm.) ausgegeben 
werden.

Z u  den an den Extrazug bez. die Per- 
sonenzüge 38 und 8 anschließenden fahrp lan­
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen- 
Königsberg,Znsterburg-Lyck,Jnsterburg-Memel, 
Braunsberg-Mehlsack, Güldenboden-Ällenstein- 
Johannisburg, Allenstein-Wormditt, Graudenz- 
M arienburg, Dirschau-Danzig-Neusahrwasser, 
Konitz-Laskowitz-Grauoenz.Bromberg-Dirschau, 
Bromberg-Znowrazlaw, Posen-Schneidemühl- 
Neustettin werden auf den S tationen derselben 
am 21. bez. 22. M a i ebenfalls direkte Extra ­
zugbillets nach B e rlin  m it den gleichen V er­
günstigungen verkauft werden.

Der Gang des Extrazuges sowie die 
besonderen Bedingungen fü r denselben sind 
aus den auf allen Stationen aushängenden 
Fahrplänen und Bekanntmachungen zu ersehen.

Bromberg, den 3. M a i 1885.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

1
1
1

Großer Ausverkauf
des

Schiihwaaren-Lagers Vk. üusing aus Tilsit
Filiale Thorn „Hcmplers Hotel"

verkauft, um sein großes Lager zu räumen, zu jeden nu r annehmbaren Preisen seine 
anerkannt guten, dauerhaften Schuhtvaaren. N u r eigenes Fabrikat.

B itte  um geneigten Zuspruch H U ', » u s l n « ,
Schuhfabrikant aus T ilfit.

Hypotheken - Darlehne,
kündbare, wie auf Amortisation zum zeitgemäßen Zinsfüße und unter coulanten Be­
dingungen verm itteln

Verkling L  llbssclel,
Generalageatur der National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft zu Stettin. 
_____________Comptoir: Danzig. Brodbänkengasse N r. 5V.__________

k

I * « n » l« ln i» »  HUtksvI» stellt noch 
2000 Ceatner Daber'sche

Kartoffeln
zum Verkauf, eventuell ab Bahnhof Culinsee.

n Leine grauen Haare mehr!!
H .. R ^ V L a tK 0 N 8 K i '8

d>U88Mil6k.
Dieses Präparat giebt grauen Haaren seine ursprüngliche 

Farbe und den Glanz der Zugendsrische wieder.
?rvis per kl. 2,00 Mir.

A.LvlLtkovski's Kopfschuppen Essenz. 
Dieser Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
llnreinlichkeit der Kopfhaut. Luch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz.
Preis  per F l. 2,5V Mk. "DW

Einziges und bewährtes Mittet
gegen das Ausfallen der Haare, ist die berühmte

A .. L ^ v i< r tk o > v 8 l( i '8

Haar - Eneugnngs - T inktur.
Diese Tinktur fördert den Haarwuchs »»gemein, 

sofern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 
P reis per F l. 1.50 Mk.

I L  »  »iI» t « I v p  0 t beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten

Koiffeur aus Sojen
jetzt in Thorn. Culmerstr. 320.

d

G

M

^ Geschäfts-Cröffmmg. H
Z l i lp M M O -  Ultti l'liim tit^ io -N  ililio» , A
I  Decken, Tischläufer re. '
^  in  den neuesten Dessins.

Geschnitzte Holzsachen, Wolle, Baumwolle, 
Allah- und Hiickelgarne, sowie sämmtliches

Kiirzwaareu 7
in besten Q ualitä ten  zu billigen Preisen empfiehlt

«I. llooliobon, 7
Neustadt, Clisabethstraßc L69.M

Tüchtige Barbier- und

I

;
Die Erneuerung der Loose zur 
K l. 172. Lo tt. hat bei Verlust 
spätestens am 15. M a i er. zu

Vonäisvd.
des Anrechts 
erfolgen.
G ------

I l o r r o n - ,  D ä m o n -  u . L i n 6 o r 8 t i o io l
jeder Art empfiehlt 

üü

Z

I. UMowsIci,
Schuhmachermrister,

Culmerstraße 3l9. «

Bestellungen werden geschmackvoll und 1 
dauerhaft ausgeführt.

/L l in geb., j. Mädchen, erfahr, in Handarbeit 
^  und Musik, sllcht S te llung als Gesell­
schafterin und Stütze der Hausfrau. 
Gest. Offerten sub l l l .  L .  Hauptpostlagernd
Bromberg.

Friseur-Gehilfen
erhalten in Königsberg und P rovinz gute 
und dauernde S tellung durch unser Nachweise- 
Bureau, Königsberg, Koggenstraße 42. Sollte  
eine S te lle  augenblicklich nicht offen sein, so 
erhalten die zugereisten Gehilfen außer der 
Reiseunterstützung von 2,10 M ark noch fü r 
3 Tage Kost und Logis auf unserer Herberge 
gratis.
D er Vorstand der Barbier-. Friseur- 

und Perrückenmacher-Jnnnng.

IVvts»- unä liolrsärgv,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen. l l .  k r L ^ b l l l ,  

_________________ Schülerstr. 413.

^  : i  üi > i » l LVi  3 1l!l
bssvl-gtzNLVsewsettion

in  allsn I-ünrl srn.

TZen geehrten Damen Thorns und Umgegend 
^  die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts 
als Hebeamme niedergelassen habe und 
Heiligegeiststr. N r. 200, 3 T r., wohne. 
Durch 30jährige praktische Thätigkeit als 
Hebeamme und vermöge der gesammelten E rfah­
rungen bin ich in der Lage, den an mich zu 
stellenden Anforderungen nach jeder Richtung 
hin zu genügen.

Indem  ich mich den geehrten Damen bestens 
empfohlen halte, bitte ich um gütige Aufträge.

Frau ««ttlttsxv i', Hebeamme.

Runkel- und 
M o h re n s a m e n .
1884er „

b. Heimsoot.
Erndte, zu haben in

I-V8202

illarquistzn und Voulesux
werden schnell und b illig  angefertigt bei

W '. R Z e t t ln z r e i i  , 
Heiligegeiststraste 200. 

Das Aufhängen vou Gardinen
w ird  sauber und gut besorgt._______________

Eine Holländer-
M ühle

m it 3 Gängen und 2 Morgen 
Garten-Land ist unter günstiger 
Bedingung zu verkaufen oder

verpachten. r. Voiss, Argenau.

Ein Bildkn-Neposttorinm,
alte Thüren und Fenster

verkauft b illig  Vdvsäor Usrovskl, 
_____ _____________ Neustadt.

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark. F ü r 
mbeitsunbrauchbare, m ir zugestellte Pferde 
zahle ich 12 Mark.

L .  I-u s s tllo , Abdeckereibesitzer.
________  Thorn, Culmer Vorstadt 80.

^Zu verpachten von sofort eine

fre,zueilte Ziegelei
m it gutem Thon, sowie circa 50 Morgen zwei- 
schnittige Wiesen m it schönem Torf. Es könnte 
daselbst auch eine Schankwirthschaft betrieben 
werden, da guter Absatz. Offerten unter Ik. k l.
postlagernd Jnowrazlaw erbeten._________

S p e z i a l i t ä t :

Drehrollen
fertigt in allen gangbaren Größen die Maschinen­
fabrik von U.. Bromberg.
________ Prospekte franko und gratis._______

itissners Vsstsuront.
Täglich

Concert»Gesanas-Vorträge.
__________Anfang 7 U hr Abends._________
Bache 49 ein möblT^Zim. n. Kab. z. verm. 
^ L  in fein möbl. Zimmer nebst Kabinet auch 
^  Burschengelaß parterre Culmerstraße 319. 
( L in  möbl. Vorderzim. fü r 1— 2 Herren m.

a. o. Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 I I . 
N e r  Laden Neustadt 147/48 ist m. 1. Oktober 
^  zu vermietben.zu vermiethen.____________________

f.' möbl. Zim. nebst Kab. ist v. 1 
z. verm. Breitestraße 446/47. I I .

Mai

Täglicher Kalenders

1885.
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M a i ..................... — — 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
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31

Jun i .................. — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
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28 29 30. !l — — —

J u l i ..................... — __ ! — i ! 2 3 4
Druck und Verlag von C. Dombr owski  in Thorn. Hierzu eine Beilage.



oienstag den 12. Mai 1883.
Ausweisungen polnischer Hleöerkäuser ans Hst- 

«nd Westpreuße«.
(Aus der Rede des Vizepräsidenten des Staatsministeriums v. Puttkamer, 

im Abgeordnetenhause vom 6. M a i)
D ie S taa tsreg ie ru n g  kann den Herren In te rp e llan ten  

(Borowski und G en.) nur dankbar sein dafür, daß sie ihrx 
Gelegenheit gegeben haben, die M aßregel (der Ausweisung) 
in vollem Lichte der Ö ffentlichkeit zu diskutiren. D e in  sie 
g laubt, die Hoffnung hegen zu dürfen, daß die Darlegungen, 
die sie ihnen zu geben im S tan d e  ist, dazu diene'Aoerden, 
die M aßregel der umfassenden Zurückweisung russiüM olnischer 
U nterthanen in ihre Heim ath in einem Lichte>sscheinen zu 
lassen, welches sie a ls  eine Nothwendigkeit s i^ ta a ts in te re s se  
darstellt. Ich  ergreife um  so lieber d a ^ s s o r t ,  a ls  ich die 
Ueberzeugung habe, daß es m ir gelimW w ird, Ih n e n  den 
Bew eis dafür zu führen, daß die Ä M tsreg ie run g  bei der 
von ihr getroffenen M aßregel w ^ ^ n t s e r n t  davon gewesen 
ist, irgendwie in die berechtigt^A nteressen unserer polnisch 
redenden .e ^ A ch w eig e  denn der katholischen
Konfession einzugreifem-sÄwern daß sie n u r bemüht ist, der 
ih r obliegenden schweren Verantwortlichkeit gerecht zu werden 
fü r die gedeihliche Entwickelung der Verhältnisse in demjeni­
gen Landesthcil, welcher hier wesentlich in Betracht kommt. 
Ich  möchte an der Spitze meiner Darstellung den unbestreit­
baren Satz stellen, daß die auch von u n s  voll gewürdigten 
Pflichten der internationalen Gastfreundschaft ihre Grenze, 
ihre nothwendige Grenze finden in der wohl erwogenen Rück­
sicht aus das eigene nationale Interesse, und daß, wo diese 
beiden m it einander kollidiren, die erstere unbedingt nachstehen 
m uß. (S e h r  rich tig ! rechts.) S od an n  will ich Ih n e n  a u s­
einandersetzen, w eshalb die Regierung diese, wie sie anerkennt, 
einschneidende und un ter Umständen recht schwer treffende 
M aßregel geglaubt hat, treffen zu müssen. M . H ., das ist 
lediglich geschehen m i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  p o l i t i s c h e  
S i c h e r h e i t  u n s e r e s  S t a a t e s  u n d  m i t  R ü c k ­
s i c h t  a u f  d i e  P f l e g e  d e s  d e u t s c h e n  W e s e n s  
u n d  d e r  d e u t s c h e n  K u l t u r .  E s  hat sich in den 
letzten Jahrzehnten  —  lassen S ie  mich vielmehr, um ganz 
genau zu sein, sagen, wesentlich im den letzten anderthalb J a h r ­
zehnten —  eine ganz auffallende und bis jetzt in ihren letzten 
W urzeln noch nicht genügend erklärte Verschiebung der n a t i o ­
n a l e n  M i s c h u n g  in den Ostprovinzen und gerade in den 
Grenzkreisen dieser Ostprovinzen unseres V aterlandes z u  U n- 
g u n s t e n  d e s  d e u t s c h e n  E l e m e n t e s  u n d  z u  
G u n s t e n  d e s  p o l n i s c h - n a t i o n a l e n  E l e m e n t s  
v o l l z o g e n .  Ich  will Ih n e n  hier einige höchst charakte­
ristische Z ahlen  anführen. I n  dem Jah rzeh n t von 1871— 80 
w ürde der norm ale Bevölkerungszuwachs nach dem V erhältniß 
der übrigen M onarchie in den hier in Rede stehenden Landes­
theilen etwa 10 pCt. gewesen sein. N un bitte ich S ie , m ir 
zu folgen und zu vergleichen, wie sich die Sache thatsächlich 
gestaltet hat je nach den verschiedenen N ationalitäten . Zch 
wiederhole hier, meine H erren, von Konfession ist dabei gar 
keine Rede. Die deutschen Katholiken in Westpreußen wissen

sehr genofl^ daß sie in allen diesen F ragen  m it der R egierung 
vollkoiM en solidarisch sind. I m  Bezirk M a r i e n w e r d e r  
ist jfl" dein Jah rzeh n t von 1871 bis 1880 das deutsche Ele- 
nH ,t statt um 10 pC t. n u r um 3 ,4  gewachsen, in absoluterM

Ä'ssiffer 12 ,971 , das polnische Element um 8 pC t., in absoluter 
Z ah l 30 ,865 . ( H ö r t ! h ö r t !) Z in  Bezirke P o s e n  ist der 
deutsche Zuwachs 1,9 gegen den norm alen von 10 pC t., 
absolute Z iffer 5310 , der polnische Zuwachs 10,9, absolute 
Ziffer 76 ,029 . (H ö rt!  h ö r t! )  I m  Regierungsbezirk B r o m ­
b e r g  der deutsche Zuwachs 7 pC t., absolute Ziffer 15 ,824 , 
polnischer Zuw achs 8 ,4 , absolute Ziffer 26 ,084 . Endlich in 
O p p e l n  deutscher Zuwachs 9 pC t., absolute Ziffer 10,738, 
polnischer Zuwachs 10 pC t., absolute Ziffer 118 ,446. (H ö rt!  
h ö rt!)  Meine H erren, au s  diesen Ziffern, die sich w ah r­
scheinlich nach den besonderen, jetzt jenseits der Grenze herr­
schenden Zuständen, wenn wir nicht rechtzeitig einen Riegel 
vorschieben, in den nächsten Jahrzehnten  noch bedeutend ver­
schlimmern würden, wollen S ie  den deutlichen Bew eis dafür 
entnehmen, daß das polnische Element, getragen-durch den Zuzug 
au s Osten, m it einer, ich möchte sagen elementaren G ew alt 
in den Grenzdistriken unserer Monarchie das d e u t s c h e  
E  l e m e n t S  ch r  i t t v o r S c h  r  i t t z u r  ü ck g e d r ä n g t. 
E s  ist das eine Erscheinung, möchte ich sagen, wie in der 
G letscherwelt; w as unten abschmilzt an der deutschen B e­
völkerung, das drängt von oben an polnischer nach, und die 
gänzliche Umgestaltung des ganzen C u ltur- und N ationalzu- 
standes in jenen Gegenden ist es, die dies m it Nothwendigkeit 
herbeiführen muß. W enn die Regierung dieser Erscheinung 
gegenüber früher einen milderen S tandpunk t eingenommen 
hat, so muß ich sagen, daß ihr inzwischen die Augen geöffnet 
sind über die Gefahren, die in diesen D ingen liegen, und der 
V orw urf, den S ie  uns machen könnten, wäre höchstens der, 
daß w ir nicht schon längst eingeschritten sind. (Zustimm ung 
rechts.) M eine H erren, ich acceptire diesen V orw urf, aber 
dann muß ich sagen, wie viel schärfer müßten die V orw ürfe 
sein, die w ir gegen uns erheben müßten, wenn w ir, nachdem 
uns die Augen geöffnet sind, nun zusehen und m it verschränk­
ten Armen dabei stehen. w o llten? (S e h r  richtig! rechts.)

N un wollen w ir uns doch einmal ansehen, meine H erren, 
w as denn diese von M on at zu M on at wachsende Anzahl des 
polnischen Element in jenen Distrikten fü r N a c h t h e i l e  zu 
Folge hat. Zunächst entstehen für die S  ch u  l v e r w  a l t u  n g 
die allergrößten Schw ierigkeiten,. Verlegenheiten und Un- 
träglichkeiten in denjenigen Gegenden, in denen bisher die 
deutsche Schule absolut die Alleinherrschaft hatte. Von der 
Nothwendigkeit des polnischen Unterrichts, der ja  utraquistische 
Schulen kennzeichnet und die Leistungen schwieriger macht —  
von dieser Nothwendigkeit w ar früher gar keine Rede. 
Jetzt ist überall in Westpreußen und nicht blos in den G renz­
kreisen, sondern natürlich auch, weil sich das nachher weiter 
absplittert, in dem mehr im In n e rn  gelegenen Kreisen die 
Nothwendigkeit vorhanden, fü r ganz fremde Elemente —  denn 
so hum an sind w ir, daß w ir auch fü r fremde in Bezug auf 
die Schulen sorgen —  Einrichtungen zu treffen, die m it den

größten Schwierigkeiten fü r die Gemeinden verknüpft sind. 
Und ein anderer Gesichtspunkt. D a , wo bisher eine deutsche 
Schule sich erhalten —  die Fälle sind, wie m ir der H err 
K ultusm inister bestätigen w ird, keineswegs vereinzelt —  da, 
wo sie sich m it M ühe und Noth in der D iaspora gehalten 
hat, wo m an die größten Kosten auf sie verw andt, wo man 
den Gemeinden die schwersten Kosten auferlegt hat, um sie 
zu erhalten, d o r t  i st  j e t z t a u f  e i n m a l  d u r c h  d e n  
p o l n i s c h e n  Z u z u g  d a s  d e u t s c h e  E l e m e n t  
v e r s  ch w u n d e n , alle Kosten und M ühen, die auf die 
deutsche Schule verwendet sind, sind weggeworfen, und d a s  
p o l n i s c h e  E l e m e n t  s i e d e l t  s i ch i n d e n L ü  ck e n 
a n ,  die durch die V erdrängung des deutschen größer werden. 
Und nun, meine H erren, d i e  w i r  t  h s ch a f t l i ch e 
F r a g e .  Zch will ja  zugeben, daß es für den G roßgrund­
besitz und überhaupt für die Landwirthschaft sehr angenehm 
ist, das Angebot des massenhaften, billigeren polnischen 
A rbeiterpersonals zu haben. Aber, wie sieht sich das vom 
nationalen  S tand pu nk t a n ?  Durch diese massenhafte An­
sam m lung der polnischen Arbeiter wird einfach u n s e r e  
s e ß h a f t e  d e u t s c h e  B e v ö l k e r u n g  z u r  A u s -  
w a n d e r u n g  gedrängt. D enn sie ist absolut außer 
S tan d e , den billigeren polnischen Arbeitskräften auf die 
D au er Konkurrenz zu machen, und sie entzieht, meine H erren, 
unserem Volksthum  gerade in diesen so schweren G efahren 
ausgesetzten Gegenden die breite B asis des deutschen K u ltu r­
elementes von M on at zu M o n at immer mehr. D a s  können 
w ir nicht ruh ig  m it ansehen, und dies ist auch ein G rund , 
w eshalb w ir genöthigt gewesen sind, ernste M aßregeln zu treffen.

N un meint m an ja, das sind alles, abgesehen davon, 
daß dies vielleicht unter diese objektiven M erkmale falle, 
h a r m l o s e  L e u t e ,  die n u r den Wunsch haben, in 
P reuß en  ihr B rod  zu verdienen, und im übrigen m it der 
preußischen S taa ts reg ie ru n g  und den Landesinteressen im 
tiefsten Frieden leben. Aber, meine H erren, S ie  müssen die 
Sache m it Rücksicht auf die in Verdacht kommenden Massen 
und kollektiv in 's  Auge fassen. Zunächst muß ich sagen, 
daß jedenfalls die m ittleren und höheren Schichten der po l­
nischen Bevölkerung, so weit sie unter diese E inw anderung 
fallen, uns keineswegs die G aran tiern  dafü r geben, daß sie 
so ruhig  und harm los und ganz fern von aller n a t i o ­
n a l i s t i s c h e n  P r o p a g a n d a  ihr Leben hinbringen 
würden. Zch könnte Ih n e n  doch au s  meiner P ra x is  zahl­
reiche Beweise dafü r geben, daß gerade diese Elemente ihrer. 
N a tu r nach in hohem M aße das Feuer anzufachen geriet 
sind, welches w ir nicht gern in unseren Ostprovinzen zu» 
Aufflackern bringen möchten. Aber, meine H erren, ist den 
nicht auch die s o g e n a n n t e  g r o ß e  i n d i f f e r e n t  
M a s s e  i n  d i e s e r  B e v ö l k e r u n g  durch ihre bloß 
Existenz in diesen Landestheilen eine t h a t s ä c h l i c h e  B e  
d r o h u n g  d e r  S i c h e r h e i t  u n s e r e s  S t a a t s  
W ird  sie nicht a ls  willkommenes Objekt fü r die B earbeitun  
durch die P ro p ag a n d a  und fü r die Anfachung des n a t i o  
n a l e n  F a n a t i s m u s  von denjenigen S eiten , von den



w ir sie überhaupt zn befürchte» haben, eben so ausgiebig i 
verw andt werden, wie die seßhafte, polnisch redende und 
unserem S ta a tsv e rb a n d  angehörige Bevölkerung jener Landes­
theile ? W enn das fü r die östlichen P rovinzen  im allgemeinen 
g ilt, so gilt es m it zehnfachter W ucht und vervielfachtem 
Gewicht gerade fü r W e s t p r e u ß e n  und die an West­
preußen grenzenden Kreise von Ostpreußen. Ich  will deshalb 
hier die übrigen Distrikte übergeben und mich etivas ein­
gehender m it den w e s t p r e u ß i s c h e n  beschäftigen. M eine 
H erren, es ist höchst w underbar, daß e s  b i s  1846 —  ich 
habe das a ls  Jü n g lin g  in jenen Landestheilen selbst erlebt 
—  in W estpreußen g a r  k e i n e p o l n i s c h e  F rage  ab. 
B is  dahin w ar die Entwickelung unter der segensreichen 
Einwirkung der guten preußischen V erw altu ng  die gewesen, 
daß sich P o len  und Deutsche ansingen —  ich will nicht sagen, 
daß der Prozeß vollendet w ar, aber daß sie ansingen, a ls  
B rüder und wirkliche Genossen eines S taa tsv erb a n d es  
äußerlich und innerlich sich zu fühlen. E s  w ar d am als ein 
V erhältniß  angebahnt, von dem ich nur sagen kann, daß es 
ein w ahrhaftes I d e a l  sein würde, wenn w ir es heute noch 
erreichen könnten. Auch die polnische Bevölkerung jener Landes- 
theile fing an, sich unter der preußischen Herrschaft wohl zu 
fühlen. Und wie hätte das Nichtsein sollen? W enn sie den Zustand 
unter dem sie unter preußischer Herrschaft stand, m it der un­
glaublichen polnischen M iß w irtsch a ft verglich, au s der sie die 
preußische Herrschaft endlich erlöst hat. —  (Widerspruch bei den 
P olen . S e h r  rich tig ! rechts.)' M . H., ich höre da von Herren 
aus der polnischen Fraktion einen Widerspruch ; aber ich möchte 
doch, wenn S ie  wirklich diese Thatsache verneinen wollen und 
wenn etwa unter den H erren, die eben widersprochen haben, 
;in H err au s  W estpreußen ist, ihn einladen, erst die Geschichte 
«einer eigenen Heim ath genauer zu studiren, ehe er über diese 
D inge m it u ns diskutirt. M . H ., w as hat denn Westpreußen 
fü r  Schicksale erlebt?

E s ist durch das d e u t s c h e  S c h w e r t  u n d  d u r c h  
d i e  d e u t s c h e  A rbeit überhaupt erst der K u ltu r erschlossen 
worden, aber die leider 300jährige p o l n i s c h e  Z w i s c h e n -  
H e r r s c h a f t  hat sich redlich bemüht, diese K u ltu r bis auf 
den letzten Funken m it vernichtender G ew alt auszurotten , und 
erst die preußische Regierung ist im S tan d e  gewesen, die 
furchtbaren W unden, die diese 300 jährige  M ißherrschaft dem 
W ohlstände und der K u ltu r jenes Landes geschlagen hat, 
einigermaßen zu heilen. (Widerspruch bei den P olen . S e h r  
w a h r ! rechts.) M eine H erren, a ls  der große König West­
preußen und den Netzedistrikt in Besitz nahm , w as fand er 
da v o r?  E in  Land, versunken in die tiefste B arb are i und 
"erarniung (U nruhe bei den P o len ), e i n  L a n d ,  v e r ­

s u n k e n  i n  d i e  t i e f s t e  B a r b a r e i  u n d  V e r a r ­
m u n g ,  einen verwilderten Adel, das Handwerk darnieder- 
iegend, das B ürgerthum  geknechtet, allgemeine Kreditlosigkeit, 

oße Strecken des Landes u nb ebau t; d as Ganze bot den 
nblick einer Wüste. (Zustim m ung. Widerspruch bei den 
ölen.) W enn S ie  das bestreiten wollen, so lesen S ie  die 

'Spiere nach, die zum Theil von der H and des Königs selbst 
errühren, lesen S ie  die Reglem ents nach, die es bezweckten, 

dieses unglückliche Land wieder einen Funken von K u ltu r­
e n  zu bringen, und dann werden S ie  sich überzeugen, daß 

nicht um  ein J o ta  übertreibe. D am als  also herrschte 
ischen Deutschen und Polen  ein vollkommen ausgeglichenes

V erhältniß , auch D ank der erle«. "Mzn dentschgesinnten Diö 
zesenverwaltung des verewigten Erzbischöss S ed lag . Jetzt ist 
das Alles anders geworden. I m  J a h re  1846 haben sich 
gelegentlich der großen In su rrek tio n  im Kömrxeich P o len  zu­
erst in Westpreußen die ersten Ansätze zur Wiederbelebung des 
F an a tism u s  bei der polnischen Rasse gezeigt. Ton da an 
datiren in stets fortschreitendem M aße die Bestrebungen der 
polnischen N ationalpartei, die alten nationalen P läne  meder 
aufzunehmen und den W eg des friedlichen WiedereinlebMs 
m it ihren deutschen L andsleuten  zu verlassen. S eitdem  ist 
Westpreußen das H aup tangr jffsobjekt fü r die polnische N a ­
tionalparte i gewesen, weit m ehr a ls  die P rov inz Posen, —  
sehr begreiflich, da es sich um  einen spezifischen Kam pf mit 
dem deutschen Elem ent handelte. W e s t p r e u ß e n  i st  e i n  
d e u t s c h e s  K u l t u r l a n d  u n d  b e h e r r s c h t  v o n  
d e r  d e u t s c h e n  K u l t u r :  da einzusetzen, mußte so recht 
das Z iel der Bestrebungen sein, die w ir auch mit dieser M a ß ­
regel. bekämpfen zu müssen glauben. W ie sehr es die polnische 
N ationalpartei verstanden hat, können folgende Ziffern be­
weisen. I m  Kreise S t r a s b u r g  betrug 1871 bis 1880 
die Zunahm e der Bevölkerung 4 P rozent, die absolute Ziffer 
798, bei den P o len  8 P ro ze n t, die absolute Ziffer 3 4 7 6 : 
die S tärku ng  des polnischen Elements in diesem Kreise durch 
polnische Zuzügler betrug nicht weniger a ls  neun P rozent. 
I m  Kreise T h o r n , der jetzt ungefähr 33 000 Einw ohner 
polnischer M uttersprache zählt, sind im J a h re  >880 erm ittelt 
worden 3251 polnische Zuzügler und die S tä rku ng  des polni­
schen Elements durch diese polnischen Zuzügler beträgt nicht 
weniger a ls  zehn Prozent. I n  der S ta d t  Lhorn befanden 
sich 1867: 2780  P olen , aber unter diesen befanden sich im 
J a h re  1880 bereits 900  A usländer. M eine H erren, ich glaube 
Ih n e n  den Beweis geliefert zu haben, daß die M aßregel 
keinen A ntagonism us gegen unsere polnischen M itbürger ent­
hält, geschweige denn sich gegen die katholische Kirche an und 
fü r sich richtet, —  nein, es handelt sich einfach um die w o h l ­
e r w o g e n e  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  S i c h e r h e i t  u n -  
s e r e s S t a a t e s u n d  a u f d e n F o r t s c h r i t t  d e s  
d e u t s c h e n  K u l t u r l e b e n s  u n d W e s e n s  i n  
j e n e n P r o v i n z e n ,  d i e  s o  d r i n g e n d  s e i n e r  
be dür f e n .

N nn aber komme ich auf die A u s w e i s u n g e n  
selbst, die bereits v e r f ü g t  worden sind. D a  erlaube ich 
m ir, Ihnen  einige Z iffern anzuführen, um den Nachweis zu 
erbringen, daß es sich in d:r T hat um Dinge handelt, die 
man wesentlich übertrieben hat. D ie Gesammtzahl der in 
diesem Augenblick in unseren östlichen Provinzen sich au f­
haltenden r u s s i s c h e n  U e b e r l ä u f e r  läßt sich —  man 
kann ja nicht nach Hunderten, sondern nur nach Tausenden 
rechnen —  auf etwa 30 000  annehmen, eine sehr erhebliche 
Z iffer. Von diesen 30 ,000  haben ungefähr 22 ,000  die 
elementarste internationale Pflicht erfüllt, sich um dir E rlau b ­
niß de« hiesigen Aufenthaltes zu bewerben und sich in den 
Besitz von E r l a u b n i ß k a r t e n  zu setzen. E -  fällt uns 
gar nicht ein, m it diesen Leuten so zu verfahren, daß w ir 
sie von hepte zu 8 Tagen an« dem Lande weisen. Freilich 
werden w ir sie auch nicht auf die Länge im Lande behalten, 
aber w ir werden ihnen den Abzug in aller und jeder A rt 
erleichtern, in keiner Weise wird gegen sie inhuman verfahren 
werden. E« wird jetzt im Laufe der nächsten Wochen und
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M onate von den Obcrpräsideiiten unter Zuziehung von M in i-  
sterialkommiffarieu zunächst der -chatum gno aufgemacht werden, 
es werden die M odalitäten festgestellt werde», unter denen 
die demnächstige R epatriirung  stattfindet, und e« wird jede 
von der H um anität geforderte und gleichzeitig m it unseren 
Interessen verträgliche Erleichterung den Leuten gewährt 
werden, w as S ie  schon daraus ersehen mögen, daß e« sich 
hier um M aßregeln handelt, die M onate in Anspruch nehmen. 
Aber, meine H erren, gegen diejenigen, welche die elementarste 
Pflicht internationaler Höflichkeit, will ich einmal sagen, ver­
absäumt und sich gewissermaßen inS Land hineingestohlrn 
hrben —  mag dies auch 40 Jah re  her sein —  haben wir 
gar keine moralischen Verpflichtungen, zumal sie die entschiedene 
M irM h e it bilden ('/«, etwa, während '/ ,  unter die erste 
K a te g ö ^  fallen). Ferner wird behauptet, eS liege darin 
eine bestMkre H ärte in wirthschaftlicher Beziehung, und zwar 
nach zwepDchtunge» h i n : erstens gegen die Ausgewiesenen 
selbst und zn/^W s auch gegen die wirthschaftlichen Interessen 
unseres cigeneü^vdkS. Ich muß da» in beiden Beziehungen 
bestreiten. : man weist die Leute jetzt im
Früh jahr aus, wo lohnendste Arbeit haben, wo sie
Kontrakte geschlossen h a o ^ r  w arum  warten w ir nicht bis 
zum W in te r '? J a ,  m cincD H ren, hätten w ir bis zum W inter 
gewartet, so würden die K la g e n '^ h o b e w ^ e ip ^ ^ N 's tv ß i  ihr 
die Leute in die Kälte de» W in tcr^hsuaus, sie sind schlechter­
dings außer S tande, drüben ih rB ro o  zuverdienen, sie müssen 
Kälte, Hunger und Elend erdulden u. s. w. Gerade deshalb 
haben w ir diesen Zeitpunkt gewählt, um den Leuten bei dem 
notorischen Arbcitermangel in R ußland Gelegenheit zu geben, 
sich drüben durch Gewinnung von Arbeit« - Gelegenheit ihr 
B ro t zu erwerben. Und w as unsere landwirthschaftlichrn 
Interessen anbetrifft so will ich zugeben, daß in einzelnen 
Fällen manche Großgrundbesitzer von der Grenze recht hart 
betroffen werden. M ir  ist z. B  mitgetheilt worden, daß auf 
einem Gute, ich glaube im T horner K re is t, von 3 l  Arbeiter- 
Fam ilien  28 von der Ausweisung betroffen sind. D a«  zeigt 
aber gerade, wie tief dort das Uebel sitzt, welches zu be­
seitigen unsere Pflicht ist und wie sehr w ir unsere Pflicht 
vernachlässigt haben, indem w ir gegen solche ganz exorbitanten 
Zustände so lange unsere Augen geschlossen haben. Aber 
soweit unsere landwirthschaftlichrn Verhältnisse in Betracht 
kommen, behauptete ich doch, daß der jetzige Zeitpunkt der 
relativ günstigste ist D ie Frühjahrsbestellung ist beendigt 
und die nächsten Wochen bieten eine relativ arbeitslose Zeit, 
innerhalb deren die Herren sich im Lande umsehen können 
nach d e u t s c h e n  oder p o l n i s c h e n ,  aber i n l ä n d i ­
s c h e n  Arbeitskräften. Also auch von diesem Gesichtspunkte 
auS bestreitc ich, daß unsire M aßregeln irgenwie den Cha­
rakter der Uebereiltheit oder Ungerechtigkeit oder In h u m a n i­
tät an sich trägt. Ich resumire mich: es handelt sich darum , 
daß w ir, allerdings wie ich anerkenne, in einer etwa« drasti­
schen und vielleicht m it manchen Unbequemlichkeiten ver­
bundenen Weise unser w o h l v e r s t a n d e n e s  S t a a t S -  
i n t r r e s s e  schützen müssen; die M aßregel ist n ö t h i g ,  
sie ist e r s p r i e ß l i c h ,  sie wird ohne In h u m an itä t ausge­
führt werden, und w ir werden trotz aller Einwendungen von 
ihr nicht abgehen. (Lebhafter B eifall rechts, Zischen, bei den 
Polen und im C entrum .)_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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